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Nr. 236. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. 0. Neichstags⸗Verhandlungen. 
50. Sitzung vom 21. Mai. 
11 Uhr. Am Tiſche des Vundesrathes: Hofmann, Friedberg, Tiede⸗ 
mann, Mayr und Andere; ſpäter während der Rede Delbrüd's Fürſt Bis⸗ 
marc. Der Abg. v. Forckenbeck iſt im Hauſe nicht anweſend. Die 


Tribünen ſind überfüllt. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Wahl des erſten Präſi⸗ 
denten. Es wurden 321 Stimmzettel abgegeben, darunter 119 (der libe⸗ 
ralen Fractionen) unbeſ riebene, 1 an, weil er den Namen Valen⸗ 
tins trägt, der nicht Mitglied des Reichstages iſt; es bleiben alſo 204 
giltige u rig, Davon erhält von Seydewitz 195, Lucius 4, Graf Bethuſy, 
v. Benda, Richter, Dollfus und Fritzſche je 1 Stimme. He 

Abg. v. Seydewitz: Meine Herren, Fbre Wahl trifft mich, wie ich ge⸗ 
ftehen muß, unerwartet und unvorbereitet. Ich weiß, welche Schwierigkeiten 
mir das Amt, welches Sie mir anvertrauen wollen, auferlegt, Schwierig⸗ 
keiten, die um ſo größer ſind, als vor mir ein Mann dieſen Platz einnahm, 
deſſen ungewöhnlich hohe Befähigung unſere allſeitige Anerkennung ver⸗ 
dient. (Beifall.) Ich nehme aber dennoch die Wahl an, weil ich mich für 
verpflichtet halte, zumal in dieſem Augenblicke, alle meine Kräfte der För⸗ 
derung des gemeinſamen Wohles . Vaterlandes zu widmen, und i 
bitte Sie, daß Sie mich in dieſem Streben bei der Geſchäftsleitung des 
Hauſes unterſtützen. Seien Sie überzeugt, ich werde Unparteilichkeit und 
Gerechtigkeit üben nach jeder Seite hin. (Beifall.) . 

Die Verhandlung über die Getreidezölle (Poſ. 9a und b: Weizen, 
Hafer 1 M., Roggen, Gerſte 0,50 M. für 100 Kilogr., nach dem Antrag 
der Conſervativen Roggen ebenfalls 1 M.) wird fortgeſetzt. - 

Nach der Rede des Dr. Frege, welche wir in der Morgenausgabe mit⸗ 
theilen, ſpricht der : . 

Abg. Delbrück: Der letzte Herr Redner hat von ſeinem Standpunkte 
aus vollkommen recht, wenn er den von der Regierung vorgeſchlagenen und 
von ſeiner Partei empfohlenen Getreidezoll als eine äußerſt geringe Ab⸗ 
ſchlagszahlung anſieht. Die Conſequenzen feiner Prämiſſe, daß im all⸗ 
gemeinen Intereſſe ein ſtabiler, für die andwirthſchaft lohnender Getreide: 
preis erſtrebenswerth ſei, hat er nicht gezogen, ich will es für ihn thun. 
Er empfiehlt damit in erfter Linie eine gleitende Scala, wie fie in England 
durch Jahre beſtand. Nur im Wege der gleitenden Scala iſt dies möglich, 
wenn auch nicht einen durchweg ſtabilen Getreidepreis aufrecht zu erhalten 
— denn da hat der Ausfall der älteren Ernten auch noch mitzuſprechen — 
aber wenigſtens in Beziehung auf die Einfuhr aus dem Auslande zu 
ſchaffen. Unbedingt Recht hat er darin, daß er alle jetzt vorgeſchlagenen 
Zölle für vollkommen ungenügend hält, um das von ihm be eichnete Ziel 
u erreichen. Ein einfacher Rückblick auf die Bewegung der Preiſe in den 
etzten Jahren beweiſt dies. Nach den von dem preußiſchen Statiſtiſchen 
Ait bun Sidler ag nenn iind, erraten die enhreie an den 

ädten factiſch notirt ſind, betruge 

aa on 151 bis 1872 168 M., 1872 bis 1873 176 M. 1873 bis 1874 
212 M., 1874 bis 1875 170 M. 1875 bis 1876 169 M., 1876 bis 1877 
190 M. Die Preiſe, die ſeit der Mitte des vorigen Jahres erheblich herunter⸗ 

egangen find, haben ſchon gegolten, als die „Ueberſchwemmung Deutſch⸗ 
ands durch fremdes Getreide“ in voller Blüthe ſtand. Wenn es bei ſolchen 
Preiſen nicht möglich war, daß die deutſche Landwirthſchaft, die etwa 
900,000 Hektaren, die nothwendig wären, um die fremde Einfuhr zu ent⸗ 
behren, urbar zu machen und mit Getreide zu bebauen, ſo wird das gewiß 
bei den jetzigen Preiſen, die ich nicht nach den Berliner Preiſen von 126, 
ſondern zu 140 berechne, nicht möglich ſein durch den Zuſchlag von 1 M., 
alſo e das bei Preiſen zwiſchen 168 und 190 unerreichbare Reſultat 
zu exreichen. 

Wenn man von den Prämiſſen des Vorredners ausgeht, iſt der Land⸗ 
wirthſchaft nicht mehr oder nur zu helfen, wenn man die Einfuhr fremden 
Getreides verbietet oder, da man dies nicht wird thun wollen, eine gleitende 
Skala einführt, die etwa einen Roggenpreis von 200 7 enüber der fremden 
Einfuhr garantirt. Dann wird es allerdings möglich ſein, daß nach und 
nach die landwirthſchaftlichen Maſchinen wieder abgeſchafft werden (Hört! 
bört!), daß man ſich nicht mehr der Dreſchmaſchine bedient, ſondern wieder 
nach dem Ideal des Vorredners die Arbeiter auf der Tenne dreſchen läßt. 
er Herr Regierungs⸗Commiſſar hat geſtern gegen die Berechnung 
polemiſirt, welche als Ergebniß der letzten oder vielmehr der erſten Auf⸗ 
nahme der Ernteſtatiſtik und nach der Getreideeinfuhr als Conſum 9 Ctr. 
Getreide pro Kopf der Bevölkerung erhält. Ich gebe zu, daß dieſe Berech⸗ 
nung ſehr anfechtbar ift, und ich will den Satz von 5 Ctr. pro Kopf accep⸗ 
tiren. Man muß bei der Berechnung die Verhältniſſe des alten Zollern 
als Ausgangs⸗ und Endpunkt anſehen. Die Staaten des alten Zollvereins 

atten Ende der 30er Jahre 27 Millionen, jetzt haben fie 36 Millionen 

wohner, der Bedarf wäre demnach ven 135 Mllionen auf 180 Millionen 
Centner geſtiegen. Zu Anfang der Periode fand eine Mehrausfuhr von 
7 Millionen, zu Ende der Periode eine Mehreinfuhr von 23 Millionen 
Centner ſtatt. Von den 180 Millionen Centner bleiben alſo noch 15 Mill. 
ungedeckt. Dieſe müſſen durch eine Erweiterung des inländiſchen Getreide⸗ 
baues 0 ul worden ſein. Sollte ſich nun auch dieſe Differenz zwar ver⸗ 
ringern, jo muß doch der deutſche Getreidebau ſeit dem Ende der 3er Jahre 
im Stande geweſen fein, ein ſehr viel größeres Quantum zu produciren 
als zuvor. Der Herr Re terungs-Commiflar meinte ferner, dab wenn die 
Mehreinfuhr ihren Grund weſentlich in der Vermehrung der Bevölkerung 
Ne doch eine eye = da ſein müſſe, die den Uebergang von der Aus: 
fuhr zur Einfuhr da ellt. So mechaniſch läßt ſich die Sache aber nicht 
<oniteniren. Auf die Höhe der Ausfuhr und Einfuhr hat den allerwichtigſten 

Einfluß die eigene Ernte, die von Factoren abhängt, die ganz außerbalb 
der vom Regierungs⸗Commiſſar angestellten Berechnung liegen. Indeſſen 
iſt es nicht ſo ganz unmöglich, Momente zu bezeichnen, wo der Umſchlag 
ftattfindet. An Roggen wurden Anfang der 30er und Ende der 40er 
Jahre mehr ausgeführt 954,000 Centner; om kamen die 5 Jahre, in 
denen das traurige Jahr 1847 liegt, wo die Mebrausfuhr in eine Mehr⸗ 
einfuhr von 1 Millionen Ctr. umſchlug. Bei der Wiederkehr normaler 
Verhältniſſe 1851/52 fand wieder eine Mehrausfuhr, aber nur noch don 
502,000 Ctr. ſtatt. 7 > ddp n 

In den folgenden 5 Jahren fand eine immer ſteigende Mebreinfuhr 
ſtatt. Hier liegt alſo ein greifbarer Zuſammenhang zwiſchen der Ver⸗ 
mehrung der Einfuhr und der Vermehrung der Bevölkerung dor. Welche 
Wirkung freilich die Vergrößerung des Territorialbeſtandes des Zollgebietes 
auf den Getreideverkehr gehabt bat, nachzuweiſen, iſt poſttiv unmöglich und 
dies erſchwert ebenfalls die genaue geflteang des Moments, in welchem 
der Umſchlag von Ausfuhr zur Einfuhr ſtattgefunden 5 Der en 
commiſſar hat nun, da nach ſeiner Anſicht die vermehrte Einfuhr von Ge⸗ 
treide nicht aus der ane en der Bevölkerung zu erklären iſt, nach an⸗ 
deren ee An und iſt auf die Autoritäten des Biehericher Fabrikanten 
und des engliſchen Premierminiſters zurückgegangen. Die Autorität des 
Letzteren in deuiſchen Angelegenheiten beſtreite ich, er verſteht davon gar 
nichts. (Heiterkeit) Wenn die andere Autorität, der Biebericher Fabrikant, 

arauf binmeilt, daß große Vorrähe an Getreide aufgeſpeichert lägen, die 
unverkäuflich wären, 0 möchte 10 anführen, daß in Berlin, gewiß einem 

Hauptemporium des Getreideverkehrs, Ende 1875 an Roggen vorhanden 

waren 2500 Tonnen, Ende 1876 ſtieg der Vorrath auf 12,000 Tonnen, 

Ende 1877 auf 4500 Etr., Ende 1878 auf 4800 Ctr., das find ungefähr 
bis 5 Procent der Jahresproduction. Der Commiſſar hat zu der Frage, 
Wer den Zoll bezahlt, ein Beiſpiel gegeben. Man ſtelle 0 eine Stadt vor, 


— 


die bon zehn umliegenden Rittergütern mit Getreide berjorgt wird, neun 
on ihnen können die Straße ae ohne Mautherhebung, der zehnte 
Ruß eine Mauth bezahlen. Nun ſei doch nicht daran zu denken, daß, weil 
an echte für fein Getreide Mauth bezahle, der Preis des Getreides der 
en neun um den Betrag der Mauth fteige- Das Beiſpiel würde ganz 
gend ſein, wenn die Sache ſo läge, daß der zehnte Gutsbeſitzer über: 
allen, irgend anderswohin verkaufen kann als nach der Stadt. Dann 
zu b 1 bleibt ihm nichts anders übrig, als die Mauth aus ſeiner Taſche 
ezahlen. Wenn aber dieſer zehnte in der Nähe einer 
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&blovder Händler den Zoll nicht bezahlt, wer bezahlt ihn denn? Dieſe 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wohnt, wo er keine Mauth bezahlt, fo fährt er natürlich fein Ge⸗ſlicher Beziehung die glücklichſten, wohlhabendſten und am kräftigſten en 


treide dorthin. Wären wir Deutſche die Einzigen, die den Ruſſen, 
Oeſterreichern und Amerikanern ihren Weizen abnehmen, ſo müßten dieſe 
freilich den Zoll, den wir auflegen, bezahlen. 

Wir concurriren aber in dieſen Ländern mit allen Käufern der Welt. 
Wir find zwar eine große Nation von 42,000,000 Menſchen und einer 
großen politiſchen Stellung; aber bei Beſtimmung der Preiſe auf dem Welt⸗ 
markte, die wir beim beſten Willen nicht verhindern können, treten wir nur 
neben verſchiedenen andern als ein einzelner Factor durch unſern Bedarf 
auf und die Größe unſeres Einfluſſes ſteht im Verhältniß zur Größe un⸗ 
ſeres Bedarfs, verglichen mit dem Bedarf anderer Länder. Hiernach iſt es 
nicht ſehr wahrſcheinlich, daß der ausländiſche Producent oder Händler den 
Zoll zu zahlen haben wird. Man darf ſich die Sache auch nicht jo vor⸗ 
ſtellen, wie es nach den Motiven den Anſchein hat, als ob große Mengen 
von Getreide conſignationsweiſe zu uns kommen, die nun bier auf Abſag 
warten, und deren Beſitzer ſich dann auch gefallen laſſen müſſen, was wir 
ihnen dafür bezahlen. So iſt das Verhältniß nicht. Im Getreidegeſchaft 
ſpielen die Conſignitionen eine überaus untergeordnete Rolle. Sobald die 
inländiſchen Getreidehändler glauben, daß der Bezug von Getreide gemäß 
den per Telegraph verbreiteten Nachrichten 5 dann laſſen ſie es kommen, 
und der Zoll fällt ihnen zur Laſt. Wenn alſo der ausländiſche Producent 
0 \ age 
iſt nur zu beantworten in Verbindung mit der Frage, welchen Einfluß bat 
der Zoll von ausländiſchem Getreide auf den Preis? Es kommt zunächſt 
darauf an, wie verhält ſich die Menge einer beſtimmten Getreideſorte, 
welche Deutſchland bedarf zu derjenigen Menge dieſer Getreideſorte, welche 
Deulſchland ſelbſt erzeugt? So war im vorigen Jahre die Menge des 
vom Ausland bezogenen Hafers im Verhältniß zu unſerer eigenen Hafer⸗ 
production ſehr klein und ich möchte nicht behaupten, daß, weil für dieſe 
relativ kleine Menge ausländiſchen Hafers ein Zoll zu bezahlen iſt, des⸗ 
we die gefammte ungeheure Haferproduction von Deutſchland um ſo 
viel theurer wird. Anders verhält ſich indeß die Sache, wenn das Ver⸗ 
bältniß der Einfuhr zur Production ein erhebliches iſt. Der Centner Roggen 
wird zwar nicht wegen des Zolls von 25 oder 50 Pf. in ganz Deutſchland 

enau um denſelben Preis dertheuert; er wird aber für einen großen Theil 
Deutfchlands direct um dieſen Betrag, für einen anderen Theil um ein 
Geringeres theurer. Nimmt man dies nicht an, ſo iſt in der That vom 
landwirthſchaftlichen Standpunkt nicht der allermindeſte Grund vorhanden, 
ſich für Getreidezölle überhaupt zu erwärmen. (Sehr richtig! links.) Ent⸗ 
weder das Getreide wird theurer, und dann wird für die Landwirtbſchaft 
ein Gewinn eintreten, oder das Getreide wird nicht theurer, weil zu wenig 
eingeht oder weil der Producent, wie man ſagt, die Koſten trägt, dann iſt 
für die Landwirthſchaft abſolut gar nichts gewonnen. 

Nun will ich nicht behaupten, daß die deutſche Nation die Vertheuerung 
des Getreides nicht ertragen könnte. Wir haben viel größere Vertheue⸗ 


rungen des Getreides ertragen, als dieſe. Es war deshalb auch nicht er⸗ 


forderlich, in den Motiven auf die Hamburger Verhaltniſſe naher einzu⸗ 
gehen. Wir wiſſen aus eigener ale Bi der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer, daß ſolche Abgabenbeträge von Getreide oder Mehl von einer großen 
woblhabenden Bevölkerung getragen werden müſſen. Indeſſen iſt doch die 
Thatſache intereſſant, daß in Altona, wo die Mahlſteuer nicht beſteht, 5 Klg. 
Roggenbrot 10 Pf. weniger koſten als in Hamburg, wo die Mahlſteuer be⸗ 
ſteht. (Hört!) Das hat die für die Hamburger Steuerbebörde unan⸗ 
genehme Folge, daß minder wohlhabende Hamburger, die in der Nähe von 
Altona wohnen, den kleinen Weg nicht ſcheuen und drüben das Brot 
kaufen, das ſie er dem Wege der Defraude oder wegen der Heinen Quan⸗ 
tität zollfrei nach Hamburg bringen. Eine Vertheuerung wird nothwendig 
durch die Einführung des Zolles — man kann ja über den Betrag ſehr 
viel ſtreiten — wenn der Zweck erreicht werden ſoll. Dieſe Vertheuerung 
fällt nicht, ſo wird gejagt, a den Conſumenten, ſie bleibt irgendwo in 
den Zwiſchenſtadien hängen. Der Zoll, welcher bei den Anträgen, die der 
Vorredner unterſtützt hat, von dem ausländiſchen Getreide erhoben würde, 
würde etwa 12% Millionen betragen; dazu kommt die Preisſteigerung des 
inländiſchen Getreides, die die Herren anerkennen müſſen, wenn fie über⸗ 
haupt behaupten wollen, daß der Jol der Landwirthſchaft etwas hilft. 
Wenn man dieſe Steigerung auf 16 Millionen berechnet, ſo wird das wohl 
nicht ag A Wer ſoll nun dieſe Steigerung tragen? Der Vorredner 
ſagt, die Bäcker; nein, die Bäcker verdienen nicht ſo viel. Aber bis das 
Getreide in die Hände der Bäcker kommt, durchläuft es viele Zwiſchen⸗ 
ſtadien, die es vertheuern, und dieſe, d. b. der Zwiſchenhandel, ſoll die 
Steigerung tragen. Nun, zu einer Zeit, die man die der ungezügelten 
Concurrenz nennt, ſoll man ſich doch nicht vorſtellen, daß der Zwiſchen⸗ 

andel ſo großen Gewinn machen könnte, um die Steigerung zu tragen. 

äre der Zwiſchenhandel ſo außerordentlich lucrativ, dann würde es doch 
gegen alle Natur der Dinge ſein, wenn er nicht ſo überſetzt würde, daß 
der Gewinn nach und nach ſich vermindert. 

Es iſt nun in den Motiven Bezug genommen auf die große Differenz, 
welche in den Börſenpreiſen gewiſſer Getreidemärkte herrſcht. Da iſt nur 
überſehen, daß die Grundlage für die Preisberechnungen in jedem Getreide⸗ 
markte beinahe eine andere iſt. Der Lindauer Weizen hat 75 bis 76 Kilogr. 
pro Hektoliter, der Berliner 71,3 Kilogr. pro Hektoliter. Es ſind dieſe Be⸗ 
ugnahmen überhaupt nicht geeignet, eine Folgerung daraus zu ziehen. 
Nan nach dieſen Vorausſetzungen glaube ich nicht, daß der Getreidezoll ein 
empfehlenswerther iſt. Er würde der Reichskaſſe, je nach dem die Vor⸗ 
chläge ſo oder ſo angenommen werden, 8% oder 12% Millionen bringen. 

ch will diefe Einnahme unbedingt als eine PR angenehme bezeichnen, 
wenn ſie nur nicht verbunden wäre mit einer Preisſteigerung des Getreides 
überhaupt und dadurch dahin führte, daß der Haupieffekt dieſes Zolles nicht 
der iſt, die Reichskaſſe zu füllen, ſondern den Produzenten zu ſchädigen. 
Nun iſt die traurige Lage dargelegt worden, in welcher ſich die Landwirth⸗ 
ſchaft befinde. Ich will gegen die Schilderung nicht polemifiren. Nur 
darauf möchte ich aufmerkſam machen, daß ſo ganz allgemein dieſer Rück⸗ 
gang denn doch nicht iſt. In der letzten Seſſion des preußiſchen Abgeord⸗ 
neten hauſes hat damals der Vertreter der Regierung in Bezug auf die Er⸗ 
träge der Domänenpachten mitgetheilt, daß die Pacht pro Hectar des Do⸗ 
mänenbeſitzes 1849 13,96, 1859 17,60, 1869 28,18, 1878/79 37 M. 49 Pf. 
brachte. Ich bin weit entfernt, dieſe Zahlen als normales Bild der allge⸗ 
meinen Lage der Landwirthſchaft anzuſehen, ich will aber damit zeigen, daß 
meiſtentheils doch auch dieſe Phraſe vom Niedergang der Landwirthſchaft 
nicht in dem allgemeinen Maße gilt, wie fie hingeſtellt wird. 


Reichskanzler Fürft v. Bismarck: In Betreff der letzten Worte des 
Herrn Vorredners will ich doch gleich darauf aufmerkſam machen, daß bei 
dem ungewöhnlichen Steigen der Demänenpachten im Durchſchnitt haupt⸗ 
ſachlich diejenigen Domänen ins Gewicht fallen, welche Juckerrübenbau und 

uderfabrication haben und daß nur dadurch, durch die ungewöhnlich gün: 
tige Conjunctur, durch die hohe Stufe, die dieſes Gewerbe durch den ihm 
zu Theil gewordenen Schutz erreicht hat, die hohe Steigerung erklärlich 
wird. Uebrigens liegt ja die vorletzte Periode, die der Herr Vorredner 
anführt, in der Zeit, in der ganz andere Getreidepreiſe als die heutigen 
ſind, in der Zeit, in der die Eifenbabnentwidlung in den großen öſtlichen 
Getreiveländern noch nicht die ſetzige Wirkung auf unſeren Markt erreicht 
hatte. Im Allgemeinen hat der Herr Vorredner in ſeinem ganzen Plai⸗ 
doyer gegen unsere Vorlage hauptſächlich das Argument geltend gemacht, 
daß das Getreide theurer wird, daß die Kornpreiſe fteigen werden. Er hat 
dies als ein Calamität angeſehen, die vor allen Dingen vermieden werden 
muß. Nun drängt ſich die Frage auf: ſind niedrige Preiſe, niedrige Ge⸗ 
1 e in wirthſchaftlicher Beziehung als ein Glück anzuſehen? Vor 12 
und 20 Jahren waren die Kornpreiſe ſehr viel höher als heute, weil die 
große Concurrenz uns noch nicht überkommen hatte. Dennoch pulſixte da⸗ 
mals in allen Zweigen der gewerblichen Thätigkeit, vielleicht in Folge der 
höheren Kornpreiſe, ein ſtärkeres Leben als heute, wo bei niedrigen Korn⸗ 
preiſen Alles darniederliegt. Wennſwir ſelbſt das als richtig 
der Herr Vorredner fein Argument hauptſachlich 5 
im Oſten, welche die niedrigſten Getreidepreiſe 
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Freitag, den 23. Mai 1879. 


wickelt ſein. (Sehr richtig!) 

Wir müßten auch innerhalb des deuiſchen Reiches einen erheblichen 
Unterſchied empfinden im wirthſchaftlichen Wohlbehagen, in unſerer Ver⸗ 
mögensentpickelung. Denn was auch der Vorredner über den verſchiedenen 
Stand der einen und der anderen Art gejagt hat, fo iſt die Wahrneh⸗ 
mung nicht blos heute gemacht, ſondern wird von allen ſtatiſtiſchen Dar⸗ 
legungen ſeit 30 Jahren beſtätigt. Das iſt ganz unzweifelhaft, daß wir die 
böchſten Getreidepreiſe im Weiten des 5 — Neiches baben und daß ſie 
nach Oſten gradatim abnehmen. Wäre der Satz richtig, daß wohlfeile 
Preiſe an und für ſich ein Gläck für eine Nation find, ſo müßte auch die 
Wohlbabenheit und das wirthſchaftliche Behagen nach Oſten bin allmälig 
fteigen und Oſtpreußen 25—30 Procent ne fein, als der Breisgau 
(Sehr wahr!) Außerdem ſpricht die Erſcheinung gegen die Anſicht des Vor⸗ 
redners, daß die höchſten Kornpreiſe in Europa gerade in den Ländern 
dauernd und erfahrungsmäßig exiſtiren, in welchen alle Zweige der gewerb⸗ 
lichen Thätigkeit am kräftigſten entwickelt find, im Weiten Deutſchlands, in 
den Niederlanden, in Belgien, in Frankreich, namentlich im Norden, in 
England. Es wird alſo auch dort der Nachweis geliefert, daß im Gegen⸗ 
theil die beſſeren Einnahmen des Landwirthes wahnſcheinlich die Grund⸗ 
lagen einer Belebung der Thätigkeit des ganzen gewerblichen Lebens ſind, 
und ich bin überzeugt, wenn unſere Landwirthe ir Korn, ich will nicht 
ſagen theurer, aber ſicherer verkaufen, wenn der bſatz geſicherter iſt, daß 
dann auch wir ſofort — nicht blos in Folge des Tarifs überhaupt, deſſen 
Wirkung ſich ja ſchon jetzt in einiger Hebung der geſchäftlichen Thätigleit 
fühlbar macht, — zu einer kräftigen Erneuerung unſerer wirthſchaftlichen 
Thätigkeit gelangen werden. Wenn es den Herren, die auf der Baſis plai⸗ 
diren, daß wohlfeile Getreidepreiſe an und für ſich ein wirchſchaftliches Glück 
find, mit dieſer wirthſchaftlichen Ueberzeugung fo vollſtändig Ernſt wäre, 
dazu hätte man meines Erachtens doch damit anfangen können, daß man 
die Belaſtung, unter welcher wir zu unſerem Bedarf an Getreide gelangen, 
im allgemeinen und in dem viel größeren Quantum Getreide vermindere, 
welches im Innern unſeres Landes entſteht. Kurz, wenn wohlfeiles Ge⸗ 
treide vor Allem das Ziel iſt, nach welchem wir ſtreben, dann hätten wir 
längſt die Grundſteuer abſchaffen müſſen, denn fie laſtet auf dem Gewerbe, 
welches das Getreide im Inlande erzeugt und welches 400 Millionen (2) er⸗ 
zeugt, im Vergleich zu den 27—30 Millionen, die wir einführen. 

„Daran hat Niemand gedacht, im Gegentbeil, man hat in Zeiten, wo 
die Theorie ſchon dieſelbe war, wie jetzt, die Grundſteuer in ganz Deutſch⸗ 
land, ſoviel ich weiß, allmalig geſteigert, in Preußen 1861 um 30 Procent, 
indem ſie von 30 auf 40 Millionen erhöht wurde, ein viel erheblicherer 
Zollſchlag alſo als jetzt in Geſtalt des Zolles auf die fremde Getreide⸗ 
einfuhr gelegt werden ſoll. Seitdem ſind eine Anzahl anderer directer 
Steuern, welche unſere landwirthſchaftliche Production nothwendig ver⸗ 
theuern müſſen, dazu gekommen, namentlich die in neueſter Zeit erſt lebhaft 
entwickelte Gemeindefinanz, die in ihrem weſentlichſten Theil auf den Grund⸗ 
beſitz gelegt worden iſt. Ich habe mir aus einer Provinz in der ich wenig 
bekannt bin, aus der Rheinprovinz, eine Zuſammenſtellung kommen laſſen, 
wie hoch ſich ungefähr die Laſten belaufen, deren Zahlung doch von dem 
Preiſe, zu dem der deutſche Landwirth ſein Getreide verkauft, in Abzug ge⸗ 
bracht werden muß. Ich habe da z. B. ſechs Güter aus dem Kreiſe 6 = 
lingen, deren directe Abgaben, ſie beſtehen in wirklich erhobener Staats⸗ 
grund: und Gebäudeſteuer, in Staatseinkommenſteuer, in Communalgrund⸗ 
und Gebäudeſteuer, in Communal⸗Einkommenſteuer, hier zuſammengeſtellt 
ſind. Sie belaufen ſich in Procentſätzen von jenem Einkommen, welches 
der Berechnung der Einkommenſteuer zu 3 pCt. zu Grunde gelegt iſt, beim 
erſten Gute, nämlich die wirklich erhobene Staatsgrundſteuer auf 7,33 pCt., 
die wirklich von der Einkommenſteuer berechnete Staatseinkommenſteuer 
auf 3 pCt., wie ſich von ſelbſt ergiebt, beide ſtaatliche Steuern bei der 
Grund: und Gebäudeſteuer eingerechnet von dieſen ländlichen Gebäuden 
betragen 10,33 pC. Dazu kommt Communal⸗, Grund⸗ und Gebaäudeſteuer 
mit 9,22 pCt., die Communalſteuer mit 6 pCt., die Kircheneinkommenſteuer 
mit 1 pCt., zuſammen 27,50 pCt., von dem wirklichen Einkommen, wie es 
der Einkommenſteuerberechnung zu Grunde liegt. Das zweite Gut in So⸗ 
lingen hat 21,51 pCt., das dritte 22,15 pCt., das vierte 22,16 pCt., das 
fünfte 19,82 pCt., das ſechste 20,61 pCt. Vom Kreiſe Neuß ergiebt die 
Liſte als Procentſätze von dem wirklichen der Einkommenſteuer zu Grunde 
liegenden Einkommen 21,60, vom Kreiſe Düſſeldorf 23,15, vom Kreiſe Mett⸗ 
mann 24,13, vom Kreiſe Bonn 25,22. 

Ich kann alſo mit einiger Sicherheit behaupten, daß man die durch⸗ 
ſchnittliche Belaſtung, unter welcher bei uns das landwirthſchaftliche Gewerbe 
betrieben wird, an Staats: und Communalſteuern auf 20 pCt. desjenigen 
Einkommenſatzes, welcher bei uns bei Veranlagung der Einkommenſteuer 
zu Grunde gelegt wird, abſchätzen kann, eine, wie Sie mit Recht finden 
werden, ganz exorbitante Beſteuerung. Berenten Sie, um einmal einen 
Maßſtab zu gewinnen, diejenige Belaſtung unſeres Getreideconſums, welche 
jetzt an der Grenze auf das ausländiſche Getreide gelegt werden Mae ver⸗ 
allgemeinert auf das inländiſche Getreide, was im Inlande zu Markt ge⸗ 
bracht wird, denken Sie ſich, daß der Landwirth von jeder andern auf dem 
Getreide laſtenden Steuer befreit würde, und daß er als Aequivalent für 
den Vorzug, mit dem Auslande gleichgeſtellt zu werden, auch nur für jeden 
zu Markt gebrachten Scheffel Getreide 25 Pf. für Roggen und 50 sr für 
den Weizen zu zablen hätte, denken Sie ſich das in der Anwendung auf 
ein Gut von, ich will ſagen, 300 Morgen guten Bodens, bei dem alſo ein 
wirklicher Pachtwerth von 1500 en in der Rheinprovinz lein unmög- 
licher iſt, ja ſogar in der Regel wahrſcheinlich, bei einer Geundſteuerbelaſtung 
von 1 M. N den Morgen wahrſcheinlich ſein wird, wir haben ſie ja in 
der Provinz Sachſen, wo ich angeſeſſen bin, dort ſteigt ſie bis zu 25 Sgr. 
und höher, in einigen Fällen auf 1 Thaler pro Morgen, das iſt alſo keine 
hohe Rechnung. Dieſes Gut von 300 Morgen mit 1500 Thalern Pacht⸗ 
werth wird alſo nach dieſem Durſchnitt vorausſichtlich 300 Thaler directe 
Abgaben zu bezahlen haben an den Staat, an die Gemeinde, an den Kreis, 
welche auf der landwirthſchaftlichen Production laſten. Für dieſe 300 Thlr. 
würde er ſchon 3600 Ctr. Roggen, 2400 Ctr. Weizen zu Markt bringen 
können, und erſt dann würde er auf daſſelbe Steuerquantum für ſeinen 
Verkauf kommen. 3600 Etr. Roggen find 4500 Scheffel, und Jedermann, 
der von der Landwirthſchaft nur eine entfernte Vorſtellung hat, wird wiſſen, 
daß auf einem Gute von 300 Morgen nicht 4500 Scheſſel gebaut werden 
können. Wenn der Mann ſehr geſchickt und ſehr ſparſam wirthſchaftet, to 
wird er zwiſchen 6⸗ und 900 Scheffel in der einen oder anderen Getreide 
gattung zu Markt bringen lönnen. 1000 iſt ſchon recht gut; er hat alſo 
das Vier⸗ bis Sechsfache nach der jetzigen Steuer Laſten auf der inländiſchen 
Production und dabei wirft die inländiſche, wie man behauptet, 400,000,000 
Centner ab, alſo bedeutend mehr wie die ausländiſche. ee 1 

Wenn nun das Verhältniß in dieſer Ungerechtigkeit zum Nachtheil der 
inländiſchen Kornproduction ſich darſtellt, ſo möchte ich noch weniger an 
ihr finanzielles Reformbedürfniß als an ihr Gerechtigkeitsgefühl appelliren- 
Soll die Geſammtlaſt, die für unſere Finanzen auf unſeren Kornbedarß 
gelegt werden kann und gelegt wird, in dieſem Uebermaß allein auf der 
inländiſchen Production liegen, N 
nicht herangezogen werden? Wenn man auf irgend ein anderes Gewerbe, 
dem nicht 20,000, 


Lederfabritation mit einer Höhe von 20 Proc. Reinertrag des Gewerbes 
beſteuert, die ausländiſche geradezu prämiirt wird, jo würde man darin 
eine gewaltige Ungerechtigkeit gegen die inländiſche Lederfabrilation gefunden 
baben und hat der inländiſche Landwirth nicht denſelben Anſpruch auf 
gleichmäßige Behandlung? Sie müſſen bei dieſem Tarif nicht allein die 
Einzelheiten, ſondern die geſammte Zoll⸗ und Steuerreform im Auge be⸗ 
halten, wovon dieſer Tarif nur einen Theil bildet. (Sehr richtig! rechts.) 
Ich erin tere namentlich die Gegner der Vorlage daran, wie oft uns einzelne 
Steueroorlagen darum abgelehnt worden find, weil von uns mit Recht 
lan einer geſammten und principiellen Reform 
mit einzelnen Steuervorlagen! Nun, wir 
ſuchen dieſer Aufgabe gerecht 0 werden. 


oder ſoll die gusländiſche zu dieſer Laſt gar 


000 Menſchen ihre Exiſtenz verdanlen, ſondern nur 
weniger, z. B. auf Leder, dieſelbe Theorie anwendet, ſo daß die innere 


Sie wird uns dadurch erſchwert. 
läge, welche wir machen und die Steuer 
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vorſchläge auch heute nicht mit viel mehr Woblwollen aufgenommen werden, 
wie damals und daß meine Hoffnung, die ich auf das Gelingen des ganzen 
Reformplans ſetzte, ſich erheblich habe herabmindern müſſen; aber ic 

Sie, doch dieſem Tarif die Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, daß Sie ihn 
unter dem Geſichtspunkt der geſammten Zoll⸗ und Steuerreform und nicht 


blos an ſich betrachten. Es iſt nicht unſere Abſicht, vom Getreidebedarf Z 


eine höhere finanzielle Leiſtung zu fordern als bisher; wir beabſichtigen nur, 
einen Theil der directen Steuern, die jetzt auf dem Landwirth laſten, in 
Form eines Conſumtionszolles an die Grenze zu verlegen. Einen Einfluß 


auf die Preiſe wird das nicht haben. 


Wenn der Vorredner das als ein Glück betrachtet, ſo ſehe ich mit Bedauern 
darauf; denn zu den augenblicklichen gedrückten Preiſen kann unter den in 
Deutſchland beſtehenden Abgaben: ꝛc. Verhältniſſen nicht mehr producirt 
werden; dabei geht nicht blos die Landwirthſchaft, ſondern Preußen und 
das Reich zu Grunde. (Sehr wahr!). Von dem Verfall der Landwirdſchaft 
wird zuerſt der Credit zu leiden haben, die landwirthſchaftliche Thätigkeit 
wird in Verfall gerathen. Als in Preußen die Ablöſungen ſtattfanden, 
fehlte es in den öſtlichen Provinzen an Arbeitern, und ſo entſtanden große 
Waldflächen; es iſt angeflogener Wald, der bisher einen Ertrag nicht ge⸗ 
babt hat und keinen geben wird. Die Landwirthſchaft wird nun allerdings 
nicht zu Grunde gehen, es kommt blos darauf an, daß die Landwirthe zum 
Bewußtſein kommen und ſie werden ſich dann mit den geſetzlichen und ver⸗ 
faſſungsmäßigen Mitteln dagegen zu wahren wiſſen. Wenn ich alſo be⸗ 
baupte, daß durch . niedrigen Zölle die Preiſe nicht ſteigen werden, ſo 
fühle ich mich vielmehr in der Lage, mich deswegen bei den Landwirthen 
zu entſchuldigen, als den Uebrigen, Nichtlandwirthen zu beweiſen, warum 
ſie nicht ſteigen können. Ich kann der Anſicht des Vorredners nicht folgen, 
ich vermuthe, daß ſie nicht ſteigen werden, wenigſtens nicht weſentlich, weil 
der Preis des Getreides bei uns nicht von dem Zoll abhängt, den man 
auflegt, ſondern vor allem von der Ernte in den großen Kornländern des 
öſtlichen Europas und Amerikas, einigermaßen auch von der Ernte in 
Deutſchland, aber doch lange nicht in dem Maße, wie von dieſen großen 
Ernten in Rußland, Ungarn und Amerika. Dort aber wächſt das Getreide, 
wir mögen einen Zoll erheben oder nicht, und läßt ſich dadurch weder ab⸗ 
halten noch befördern. Iſt in dieſen großen Getreideländern eine Mißernte, 
ſo wird das Getreide eben nicht kommen, iſt eine gute Roggenernte, ſo wird 
es uns doch kommen, und darin divergire ich wieder von dem Vorredner. 
Er ſagt, dieſe Getreideproducenten könnten mit großer Leichtigkeit andere 
Käufer finden, wenn wir ihnen den Preis nicht zu Dank machen. Das iſt 
vollkommen irrthümlich und mir nur dadurch erklärlich, daß der Vorredner 
mit den Erſcheinungen auf dem Kornmarkt nicht durch eigene Leiden und 
Freuden vertraut iſt. (Sehr richtig! rechts.) 

Wir ſind im Ganzen in der Welt in der Lage, daß viel mehr Getreide 
ge werden kann, als verbraucht wird, daß ſchon jetzt das Angebot im 
anzen größer iſt als der Verzehr. Der Verzehr iſt beſchränkt, der Menſch 
kann im Brot nicht mehr thun, als ſich ſatt eſſen, er kann das nicht zwei 
Mal am Tage leiſten. Die Production in den fruchtbaren cultivirten 
Ländern des europäiſchen Oſtens und des amerikaniſchen Weſtens iſt eine 
ganz unbeſchränkte und kann ſich beliebig ſteigern, und wir können den Zoll, 
wie mir Kornhändler geſagt haben, bis zu 1 Mark ſteigern, ſie würden ſo 
viel Getreide liefern, als bisher; denn bis über 1 Mark hätten ſie vollſtän⸗ 
dig Spielraum, dem Urproducenten einen Abzug zu machen. Auf dem 
bleibt es ſchließlich ſitzen, er bekommt ſo viel weniger; für den aber haben 
wir in Deutſchland nicht zu ſorgen. Das iſt die Anſicht der Korn händler, 
mit denen ich ſeit Monaten, ſeit Jahr und Tag darüber geſprochen habe, 
von denen ich manche perſönlich kenne, ſowohl ruſſiſche wie deutſcße. Die 


deutſchen ſagen mir: wir geben dem Petersburger Zwiſchenhändler ſo viel 


weniger, und auch der verliert es nicht einmal, der giebt ſoviel weniger dem 
ruſſiſchen Bauer und Producenten, der ihm das Getreide meiſt auf den 
Halm verkauft, ſchon im Juni, ſchon in dieſer Jahreszeit, um raſcher Geld 
zu bekommen. Aber ich könnte beinahe ſagen, ich fürchte, der Zoll wird 
ganz einfach den Producenten abgezogen, und wir werden dieſelben Maſſen 


Getreide bis auf wenige Modificationen, auf die ich nachher komme, doch 


vekommen. Damit iſt aber der Landwirthſchaft nicht, wie der Vorredner 
ſagt, noch gar kein Dienſt erwieſen. Ihr iſt ſchon ein ganz erheblicher Dienſt 
erwieſen, wenn fie den geringen Gewinn, die geringe Lebensfähigkeit, die 
ſie bei jetzigen Preiſen hat, und der deutſche Markt geſichert, die auslän⸗ 
diſche Concurrenz auf demſelben etwas erſchwert wird. Das iſt eine Kleinig⸗ 
keit im Verhältniß zu den Schwankungen der Kornpreiſe, wie wir ſie geſehen 
haben; dieſelben waren ja ſchon doppelt fo hoch wie jetzt, ohne daß unſer 
Brot tbeurer geworden iſt. Wir ſind jetzt auf dem Lande in der Lage, daß 
die Müller auf unſeren eigenen Pachtmühlen den Roggen nicht mehr von 
uns nehmen, ſondern, da ſie zugleich in der Regel Bäcker ſind, uns das 
aus ruſſiſchem Roggen gebackene Brot verkaufen. Are 
Ich ſelbſt eſſe in Friedrichsruhe ruſſiſches Brot, ich beſchwere mich nicht 
darüber, denn ich bin ja ſehr wenig Landwirth; der Ackerbau, den ich in 
der Gegend beſitze, iſt fehr gering, aber die Thatſache liegt fo, und es kommt 
bei Bemeſſung des Preiſes nicht darauf an, ob ſich die Conſumenten etwa 
um das Korn reißen, ſondern ob mehr wächſt, als gebraucht wird, oder ob 
wir mehr eſſen, als wächſt. Würde letzteres in der Hungerzeit der Fall 
ein, ſo würde man freilich ſehr hinterher ſein, das letzte Korn, das in der 
elt noch exiſtirt, für ſich zu bekommen; das liegt aber eben, wie ich ſpeciell 
für Deutſchland nachzuweiſen verſuchen werde, nicht vor, ſondern es iſt 
Ueberfüllung des Marktes mit Getreide in regelmäßigen Jahren in der 
ganzen Welt vorhanden, in England, Frankreich und Deutſchland, und nun 
gar in den Productionsländern erſt recht. Wenn die Leute da Alles ver⸗ 
zehren wollten, was ſie bei ſich bauen, ſo müßte ihre Bevölkerung ſich ver⸗ 
zehnfachen. Der Vorredner ſchätzte die hier lagernden Vorräthe ſehr gering, 
etwa auf ein paar Tauſend Wispel am Ende des Jahres. Das iſt aber 
nicht der Termin, wo die Hauptzufuhr herankommt. Viel mehr als zu 
Waſſer kommt das Getreide auf den Eiſenbahnen zu uns, namentlich im 


Winter zwiſchen Januar und April, wo die Frachten billiger ſind. Außer 


den Roggenvorräthen müſſen wir aber auch die Mehlvorräthe ins Auge 
faſſen, denn diejenige Form der Korneinfuhr, welche unſere Landwirthſchaft 
Hen beläftigt, iſt meines Erachtens die Einfuhr zur 
Verwandlung in Mehl im Inlande, wie ſie theils zu Schiff von Peters⸗ 
burg via Libau nach Kiel, Lübeck und Stettin ſtattfindet, zum größeren 


Theile aber auf den Eiſenbahnen aus dem Ph Rußlands, der Gegend 


nördlich und öſtlich von Moskau bis nach Niſchnei hinauf zu ſehr wobl⸗ 
feilen Frachten über Alexandrowo und über Breslau eingehen. Dieſe Ge⸗ 
treidemaſſen werden in rieſigen Dampfmühlen möglichſt bald in Mehl ver⸗ 


wandelt. Hier in Berlin und nächſter Umgebung ſollen allein täglich 400 
bis 500 Wispel, alſo 80,000 bis 100,000 Centner verarbeitet werden. Dieſe 


Mehlmaſſe gebt dann mit der Eiſenbahn über das Land und tödtet, wie ich 
aus perſönlicher Bekanntſchaft weiß, den kleinen Mühlenbetrieb, ſoweit er 
von der Eiſenbahn erreichbar iſt. Wie groß dieſe Mehlvorräthe ſind, weiß 
ich nicht. Das entzieht ſich auch der Berechnung. 

Inſofern halte ich die Berechnung des Vorredners nicht für richtig und 
ebenſowenig ſeine Behauptung, daß an den A dete pen ehe das 
Mehl an den Bäcker gelangt, mehr Verdienſt als nöthig hängen bleibt. 
Es giebt Brotfabriken, die zugleich directen Kornhandel mit Rußland und 
Mehlfabrikation treiben und dabei doch gewiß einen großen Gewinn er⸗ 
zielen. Wenn keiner von den Zwiſchenhändlern ſehr reich wird, ſo liegt es 
an ihrer Menge. Wo heutzutage irgend eine gewinnbringende Stelle iſt, 
da drängen ſich gleich Hunderte von Concurrenten heran, bis ihr Verdienſt 
ich ſo verkleinert und zertheilt iſt, daß für den Einzelnen nicht viel übrig 

leibt. Die Kinder der ſtädtiſchen Bevölkerung ziehen ein kaufmänniſches 
Leben, wenn es auch gering nährt, aber nur zu keiner anſtrengenden körper⸗ 
lichen Thätigkeit zwingt, einem Gewerbebetrieb und einer täglichen Arbeit 
vor. (Sehr wahr! rechts.) Sie alle werden Bekanntſchaft haben nach der 
untern Volksklaſſe hin; wenigſtens ich habe ſie und habe dort immer ge⸗ 
funden, daß das Ideal eines Mannes von der Volksklaſſe, eines Dieners, 
der ſich etwas erſpart hat, nicht etwa iſt, ein kleines Gut in ſeiner Heimath 
u laufen, ſondern in Berlin einen Vietualienhandel anzulegen — darauf 
part er — dann mit feinen Gäften zu reden und mitzutrinken und ihnen 
das Bier zu bringen. Das iſt heutzutage viel eher das Ideal, als ſich, 
wie es fruher war, einen eigenen kleinen Hof zu kaufen und dort das Land zu 
bearbeiten und Korn zu bauen. Dieſe Tendenz bewirkt alſo, daß, wo durch 
Zwiſchenhandel etwas zu verdienen iſt und Jemand einen ſchönen Verdienſt 
bat, gleich zehn bereit find, ihn darin zu beſchränlen und mit ihm zu 
theilen. Wenn ich aber ſelbſt zugebe, daß dieſer Zoll auf den Kornpreis 
eine Einwirkung haben wird, ſo beſtreite ich auf das Allerbeſtimmteſte, daß 
die Korn⸗ und die Brotpreiſe in irgend nachweisbarem Zuſammenhange 
ſtehen, und ich 4 — ferner, wenn nicht Hungersnoth a einwirkt, 
daß durch Mangel oder Ueberfluß kein Wachſen oder kein merkliches Sinken 
der Brotpreiſe eintritt. Ich habe in Berlin Amber die Brotpreiſe find 
heute bei dieſen niedrigen Kornpreiſen dieſelben, das heißt, das Gewicht 
des Brotes iſt daſſelbe, wie es in den Jahren war, wo das Korn noch 
einmal ſo theuer war, im Laufe der fünfziger und ſechziger Jahre; wer 
daran zweifeln will — ich will nicht von den Brötchen ſprechen, die hier 
auf dem Tiſche des Hauſes niedergelegt ſind — der mag, wenn er nach 
Hauſe kommt, das erſte beſte Brot abwiegen und das Gewicht vergleichen 
mit dem Preiſe. N - 
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Meine Erkundigungen über die Brotpreiſe ſtammen aus directer Quelle, 
nicht aus den Kreiſen, in denen wir leben, ſondern aus den Kreiſen der 
andwerker, der Diener, der kleinen Leute und ich kann Jedem, der Näheres 
darüber zu wiſſen wünſcht, vollſtändig Rede ſtehen. Ich glaube deshalb, 
daß, wenn der Preis des Getreides durch dieſen außerordentlich niedrigen 
oll auf Korn, der unter fünf Procent des Werthes bleibt, nicht afficirt 
wird, auch unſer Handel in keiner Weiſe dadurch beeinträchtigt werden 
kann, wenigſtens in keinem höheren Maße, als die ausgleichende Gerechtig⸗ 
keit in Vertheilung der Laſten gebietet. Aus feinem Verdienſt wird er dem 
Kaiſer und feinem Finanzminiſter doch auch wohl abgeben mülſſen. 
für uns alle erfreulich, wenn unfere Kornhändler reſch werden, aber wir 
können darüber das Princip der pertheilenden Gerechtigkeit in den Laſten 
doch nicht opfern. Ich glaube auch, daß ihnen ihr Verdienſt ungeſchmälert 
bleibt, und wenn die beiden Hauptbeſchwerden gewogen werden, die Er⸗ 
ſchwerung der Miſchung des ruſſiſchen Getreides mit deutſchem in unſeren 
Dftfeehäfen und die Erſchwerung des Tranſits, wo man wieder unterſcheiden 
muß zwiſchen dem Oſtſeetranſit und dem ſüdweſtlichen Tranſit, der haupt⸗ 
ſächlich durch Süddeutſchland, durch Baiern auf Mannheim geht — wenn 
man die näher ins Auge faßt, fo glaube ich, daß die Herren künftig den 
verzollten Roggen gerade ſo gut werden miſchen können, wie den unver⸗ 
zollten, und ich glaube nicht, daß ſie 25 Pfennige weniger am Centner ver⸗ 
dienen werden, ſondern daß der Zoll, wie ich ſchon vorhin ſagte, von dem, 
der ſein Korn nothwendig los ſein muß und leinen anderen Abnehmer hat, 
wird e e werden. Die Verlegung der Abſatzwege aus Rußland, wovon 
jetzt viel die Rede iſt, damit kann man Leute bange machen, die das Ge⸗ 
ſchäft und die Geographie nicht kennen. (Sehr richtig! rechts.) Es werden 
ja heute zum Beiſpiele einige Königsberger Firmen ſagen: fie können ſich 
nur halten dadurch, daß ſie Commanditen in Libau errichten. Darüber 
würde ich mich freuen, wenn unſere Landsleute in Libau Geld verdienen 
werden; gleichviel, ob in Libau oder in Königsberg, ich gönne es ihnen in 
beiden Fällen. Was iſt es denn, das den ruſſiſchen und namentlich weſt⸗ 
ruſſiſchen und dau e Kornverkehr nach unſeren Oſtſeehäfen zieht? Es 
iſt keineswegs, daß ſie in Rußland keine guten Häfen hätten. 
Sie haben in Riga und in Petersburg Häfen; der Hafen in Libau iſt 
nur etwa mit dem von Stolpmünde oder Rügenwalde zu vergleichen und 
Rußland kann darauf viel Geld verwenden, aber einen mit Danzig oder 
Königsberg concurrivenden Platz nicht ſchaffen. Was den Verkehr nach 
dieſen letzteren Häfen hinzieht, das iſt der große Handelsplatz, die große 
Kaufmannſchaft, das große Capital. Wer hat denn in Rußland Capital 
zum Kornhandel? Es kommt aus den deutſchen Oſtſeehäfen, und weil 
Danzig und Königsberg das Geld hergeben und vorſchießen, mit welchem 
den ruſſiſchen Bauern das Korn abgekauft wird, deshalb werden fie dieſen 
Handel auch behalten, denn einen wirklichen Handelsplatz können ſelbſt die 
gewaltigen Kräfte des ruſſiſchen Reiches nirgends improbifiren, am aller: 
wenigſten in Libau oder Windau. Mag man immerhin die Eiſenbahn nach 
Windau legen, weil dieſer Platz etwas früher eisfrei wird; dieſer Vortheil 
tritt ziemlich ſelten ein, weil es nördlicher liegt. Sie haben ja einen guten 
Hafen in Riga und es geht auch von dort einiges Getreide nach Lübeck, 
Danzig oder Stettin, um dort gemiſcht zu werden, im Allgemeinen aber iſt 
dieſer Verkehr doch unbedeutend. Die Rigaer Kaufmannſchaft kann ſich an 
Kräften mit der Königsberger, Danziger, ee nicht meſſen; Rußland 
braucht den Capitalbeſitz und die Verbindung mit Deutſchland nothwendig, 
um ſein Korn zu verwerthen. Und wenn Sie die Karte anſehen, wo ſoll 
denn das Korn aus dem Königreich Polen, aus der oberen Weichſel, aus 
Galizien und ebenſo aus Weſtrußland anders hin, als durch Deutſchland? 
Hierzu kommt, daß das ruſſiſche Korn in ſeiner natürlichen Geſtalt immer 
einen erheblich minderen Werth gegen das Deutſche haben wird, mit wenigen 
Ausnahmen, wo die Gunſt des ſüdlichen Klimas in Rußland eine andere 
Gattung Korn herzuſtellen möglich macht; dieſes letztere geht aber größten⸗ 
theils über Odeſſa weg und kommt nicht zu uns. Dasjenige ruſſiſche Korn, 
was zu uns gebracht wird, bedarf immer der Miſchung, oder es muß ſich 
auf den engliſchen und deutſchen Märkten mit einem ſehr viel niedrigeren 
Preiſe als das deutſche begnügen. i 
Wenn Sie die Preisliſten anſehen, fo werden Sie da, wo rein ruſſiſcher 
Roggen angeboten wird, denſelben 10— 15 Mk. auf die Tonne woblfeiler 
angeboten finden, als den deutſchen, der deutſche iſt an und für ſich mehr 
werth, nicht weil der Boden anderwärts ſchlechter it — in Polen und Ungarn 
iſt der Weizen ein viel beſſeres Product wie bei uns — ſondern weil das 
Getreide dort nicht ſo trocken in die Scheune und in den Handel kommt. 
Dieſe Ungunſt des Klimas ergänzt man in den nördlichen ruſſiſchen Diſtric⸗ 
ten, wo ſich die deutſchen und ſlandinaviſchen Einflüſſe mehr hinerſtrecken 
durch Dörren in heizbaren Scheunen vor dem Dreſchen; ein großer Theil 
des polniſchen und ruſſiſchen Getreides aber kommt unreif oder nicht ganz 
trocken in den Verkehr. Nachher wieder getrocknet, hat es nicht mehr den 
vollen früheren Werth; auf dem Transporte keimt es aus, die Keime müſſen 
ausgeſtoßen werden und dadurch wird der Nahrungswerth vermindert. Ein 
höherer Werth wird ihm dann wieder durch Miſchung mit deutſchem Ge: 
treide verliehen und dieſes ganze vermiſchte Product wird fälſchlich als 
deutſches Product mit Localnamen „Stettiner Miſchung“, „Danziger 
Miſchung“ im Auslande verkauft und drückt den Standardwerth unſeres 
deutſchen Getreides, die Reputation deſſelben weſentlich herunter, denn dieſe 
Miſchung — ich will nicht ſagen Falſchung — erinnert doch an die alten 
deutſchen Lieferungen, über die in Oſtaſien geklagt wurde, weil die Waaren 
nicht durchgängig bon gleich guter Qualität waren. Sit das ein nationaler 
Vortheil für uns? Ich will es unentſchieden laſſen, ich glaube, es wird den 
Herren in den Seeſtädten nicht benommen werden, denn die Ruſſen können 
in Libau ihr Getreide nicht miſchen und auch nicht deutſches ſcheunentrocknes 
Getreide dorthin fahren, um es mit dem ruſſiſchen zu miſchen. Ich rer 
alſo, das ruſſiſche Getreide hat einen Zwangscours, eine beſchränkte Marſch⸗ 
route, die es nothwendig auf die Wege der deutſchen baltiſchen Häfen weiſt, 
und die Klagen ſind unbegründet. Es iſt hier im Gegentheil das Mittel 
gegehen, wo die Kampfzölle zur Eröffnung der ruſſiſchen Grenze unter Um⸗ 
ſtänden wirkſam werden könnten. 5 
Der Abgeordnete von 8 hat geſtern angeführt, daß dieſes Syſtem 
verſucht wurde und nicht zum Ziele geführt bat. Er hat vermuthlich auf 
eine Epiſode angeſpielt, die zwiſchen 1823 und 1825 ſpielte, wo Preußen 
von Rußland auf Grund der polniſchen Theilungsverträge verlangt hatte, 
daß vollkommen freier Verkehr in den ehemals polniſchen Ländern ſtatt⸗ 
finden ſolle, alſo daß eine ruſſiſche Grenzſperre innerhalb des alten polniſchen 
Reiches nicht zuläffig wäre und wo Rußland die Verpflichtung hierzu ab: 
lehnte und man in Preußen empfindlich wurde und nun einen Zoll von 
5 Sgr. — nicht auf den Centner, ſondern auf den Scheffel — legte. Nicht 
etwa, weil der Danziger Handel darunter gelitten hätte und weil die Ruſſen 
nun ihr Getreide anderswo exportirt hätten, hat dieſes Verhältniß aufge: 
hört; wohin ſollten fie es denn bringen? Es gab weder Eisenbahnen noch 
Chauſſeen, der einzige Weg, auf dem das ruſſiſche Getreide aus dem Ge⸗ 
biete des Niemen, der Weichſel und anderer Canäle heraus konnte, war der 
Waſſerweg und nicht, weil man in Preußen den Handel leidend fand, ſon⸗ 
dern weil Kaiſer Alexander ſichperſönlich an König Friedrich Wilhelm III. wandte 
und darin eine Abweichung von der Tradition in der politiſchen Freund⸗ 
chaft zwiſchen Rußland und Preußen fand, wurde durchgeſetzt, daß beim 
ransport zu Waſſer dieſe Zölle keine Anwendung finden ſollten und fo 
wurde die ganze Sache todt gemacht. Denken Sie ſich das ganze Land mit 
feinen ſandigen bergigen Wegen ohne Chauſſeen, ohne Eiſenbahnen; ſowie 
der Handel auf dem Waſſerwege aufgehoben war, war er todt. Nicht, weil 
wir es wirthſchaftlich nicht hätten durchführen können, ſondern weil wir es 
unſerer Politik nicht entſprechend fanden, den Kaiſer Alexander verdrießlich 
zu machen, wurden dieſe Zölle aufgehoben. Dieſe Tranfitfahrt in Weſt⸗ 
preußen berührt die deutſche Landwirthſchaft nicht in dem Maße, wie der 
Tranſit, der ſich in der Richtung auf die Nordſee und die franzöſiſche Grenze 
und namentlich durch Baiern bewegt. Aber dieſe Amendements, welche im 
Intereſſe diefes Tranſits und dieſer e e geſetzliche Beſtimmungen 
in den Tarif hineinzubringen bezwecken, halte ich hier doch nicht für ange⸗ 
bracht. Sie bezwecken nicht eine Tarifpoſition, ſondern eine Veränderung 
des Zollgeſetzes von 1869. 5 = g 
ach ihm ift, wenn ich nicht irre, im 6. Artikel beſtimmt, daß der Tran 
ſit frei ſein ſoll und in welcher Art er ausgeführt werden kann, mit ande⸗ 
ren Worten, was Tranſit ſei und wie er zu verſtehen ſeie Will man darin 
etwas ändern, ſo muß ein Antrag auf Aenderung des Zollgeſetzes von 1869 
geitellt werden. Hier im Tarif hat eine ſolche geſetzliche beiläufige Beſtim⸗ 
mung oder Reſolution oder Empfehlung an den Bundesrath meines Er⸗ 
achtens keinen 100 denn das Zollgeſetz von 1869 giebt dem Bundesrath 
ſchon erhebliche Machtvollkommenheiten, um den Handel zu erleichtern, 
ſeine geſetzlichen Beſtimmungen können auf dem beiläuſigen Wege nicht ge⸗ 
ändert werden. Soll es geſchehen, ſo iſt die Frage, ob der Tranſit über⸗ 
baupt in Frage bleiben, ob er nicht localiſirt werden ſoll; denn der Tran⸗ 
ſit in oſtweſtlicher Richtung ſchädigt meines Erachtens die deutſchen und 
namentlich die ſüddeutſchen Intereſſen ſehr erheblich. Wir liegen mitten 
zwiſchen dem Korn und Holz producirenden Oſten und dem Korn und Holz 
derbrauchenden Weiten Europas. Wir find dabei leiſtungsfähig nach beiden 
Richtungen; wir könnten dem Oſten Induſtriewaaren liefern, wenn er, fi 
nicht gegen uns verſchlöſſe. Früher lieferten wir dem Welten landwirth⸗ 
ſchaftliche Producte, haben uns aber ſelbſt dieſen Handel todt gemacht, in: 
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dem wir dem Gegner durch 1 der Tranſitfreiheit die Concurrenz 
erleichterten und ihm außerdem ſchnell und wohlfeil bis an die Grenzen 
des kaufenden Staates hinfuhren, damit er dort durch wohlfeile Production 
concurrire und den deutſchen Verkäufer in Mannheim u. ſ. w. ruinire. 
appellire an die Herren aus Baiern: Der ganze Abſaß Süpdeutſchlands 
von Vieh und Korn nach Frankreich iſt uns durch das Princip der Tran: 
ſitfreibeit verdorben. Wir haben dem Concurrenten mit der dem deutſchen 
Charakter eigenen Großmuth die Concurrenz erleichtert. Das iſt mehr 
cosmopolitii als national. Ich will über die Tranſitfrage noch nicht ent⸗ 

eiden, aber ich möchte dringend bitten, alle Amendements, um al duch 
Aenderungen des beſtehenden Zolles von 1869 bei dieſer Gelegenheit durch⸗ 
Kurden zu unterlaſſen. Die Bemerkung des Vorredners, betreffend die 
Entkräftigung des Beiſpiels mit der Mautb, daß das Gut, welches ſich 
durch einen Chauſſeezoll belaſtet findet, auch anderweiten Verkauf wählen 
könnte, trifft nicht ganz zu. IR 

Ich würde lieber gegen das Beiſpiel anführen, daß derjenige, der den 
Cbauſſeezoll zahlt, zwei⸗ bis dreimal mehr aufladen kann als derjenige, der 
ohne Chauſſee fährt, und daß die Rechnung ſich dadurch ausgleicht. Aber 
die Möglichkeit, ſich einen anderen Abnehmer zu wählen, findet bei Ruß⸗ 
land, alizien, Ungarn in dem Maße gar nicht ſtatt. Wenn die 42 Mill. 
Deutſche nicht mit unter den Abnehmern ſind, dann ſetzen ſie ſo viel nicht 
ab, als fie bauen können und wollen. Wir thun alſo ſehr gut, unſere 
Grenzen gegen die Ausführung zu verſchließen. Ich will mich nun den 
landwirthſchaftlichen Intereſſen gegenüber darüber rechtfertigen, warum wir 
eine ſolche Beſtimmung gewählt er wenn die Preiſe nicht geſteigert 
werden, nützen ſie dem Landwirthe gar nichts. Ich habe ſchon erwähnt, daß 
ſie ihnen inſofern nützen kann, auch ohne Preisſteigerung, wenn ſie ihnen 
den Markt in ausgedehntem Maße ſichert, daß nicht, wie wir das jetzt er⸗ 
leben, die Kornverkäufer in den verſchiedenen Marktſtädten herumfahren 
müſſen, um ihren Roggen abzuſetzen, und daß ihn vom Markte wieder nach 
Hauſe nehmen müſſen, oder daß ſie nicht, wenn ſie ihn einem Kaufmann 
anbieten, mit freundlichem Hohnlächeln ein Gegenangebot zu einem gerin⸗ 
eren Preiſe bekommen; das wäre ſchon ein ſehr erheblicher Gewinn. Ich 
in bei dieſer Vorlage davon ausgegangen, daß die Vorurtheile zu unge⸗ 
klärt und die öſſentliche Meinung und die Alles übertönende Stimme der 
großſtädtiſchen Preſſe zu laut (Sehr richtig!) gegen dieſe Zölle ſein würde, 
als daß ſie verſtanden und überlegt werden würde, und ich habe mir ge⸗ 
dacht, man muß die Leute durch die That überzeugen, daß ſie dieſen Ein⸗ 
fluß nicht haben können. Ich habe deshalb in der Commiſſion empfohlen, 
man möchte hier nur den Finanzzoll, d. b. die diſtributive Gerechtigkeit, die 
Vertheilung eines Theiles der inländiſchen Landwirthſchaft nach Maßgabe 
der geſammten Steuerreform auf das Ausland erſtreben, einen eigentlichen 
Schutz aber nur durch die Viehzölle erreichen wollen. Auch das iſt mir in 
unvolllommenem Maße gelungen. nat: 

32 halte die Viehzölle, namentlich bei den beſſeren Rindviebſorten und 
beim Feltvieh, für die doch die Nothlage, der Nothſtaud und der arme 
Mann nicht ſo geläufig ins Feld geführt werden kann, für weſentlich zu 
niedrig. (Zuruf des Abg. Richter⸗Hagen) Wie befehlen die Herren? Ich 
bitte doch die Herren, mich nicht mit Pripatgeſprächen zu beläftigen, Sie 
haben ja Zeit, nach mir das Wort zu nehmen. habe auch gar keine 
Verpflichtung, mich mit Ihnen privatim zu unterhalten. Die Viehzölle 
halte ich nicht für ausreichend, aber da geſtehe 10 ganz einfach zu, ſie ſollen 
einen Schutz gewähren, fie find. höher wie die Kornzölle. Von den Korn⸗ 
ee erwarte ich doch, daß das Gefühl der ungleichen Beſteuerung 
ich mildert, wenn die Geſammtreform der Finanzen zur Durchführung 
kommt und die Landwirthſchaft um jo biel, als die Kornzölle bringen, min⸗ 
deſtens ſpäter, wenn andere Finanzzölle durchgehen, in der Grundſteuer 
entlaſtet wird, das würde für die Landwirthſchaft eine Entlaſtung durch⸗ 
ſchnittlich von der einen Hälfte der 20 Prozent fein. So viel wird der 
Kornzoll nicht eintragen, es werden noch andere Steuern hinzutreten müſſen. 
Dann aher ſehe ich in den Kornzöllen einen Ordnungszoll, der Ordnung 
in die Einfuhr bringt. Bei der zollfreien Einfuhr kommen beliebige Men⸗ 
gen über die Grenze, weil ſie in Deutſchland einen höheren Werth haben 
als in Rußland oder Galizien; es ſind allerdings keine Conſignations, 
wohl aber Hoffnungsgeſchäfte auf Anlaß der Großhändler. Sie werden zu 
dieſer Maſſeneinfuhr durch die Eiſenbahntarife angelockt. Wer 100,000 Ctr. 
zugleich anmeldet, erhält die billigſten Tarife. So beſtellt mancher, der 
nur 1000 Ctr. unterbringen kann, 4000 Ctr., in der e daß er es 
ſchon loswerden wird. Auf dieſe Weiſe leiden wir an einer Ueberfüllung 
mit Getreide, welche der Zoll etwas einſchränken wird. Ob das auf die 
Höhe der Preiſe wirken wird, iſt mir ſehr zweifelhaft; es wird nur ein 
weiteres Heruntergehen derſelben verhindern. Die Einfuhr überſteigt unſe⸗ 
ren e Nach einer mir von freihändleriſcher Seite zugeſchickten Bro⸗ 
ſchüre, welche dieſes Verhältniß zu entſchuldigen ſucht, hat die Mehr⸗ 
einfuhr von Weizen und Roggen ſeit 1872 ſich um 17 Millionen Gentner 
geſteigert. 1872 war eine Mehrausfuhr von Weizen von 200,000 vorhan⸗ 
den, im letzten Jahre eine viel größere Mehreinfuhr. 

Dies wird aus der. Zunahme der Bevölkerung um angeblich rund 
1,700,000 Menſchen erklärt. Dieſe Bevölkerung iſt meiner 9 
nach mit 600,000 Ctr. Roggen oder Weizen vollſtändig geſättigt. Der An⸗ 
ſatz, wie er heutzutage in der politiſch ſehr tendiciöſen Statiſtik, wie ſie in 
Preußen gemacht wird (Hört), angenommen wird, von 9 Ctr. pro Kopf iſt 
geradezu unſinnig; 5 Ctr., wie der der Vorredner angab, halte ich für zu 
och gegriffen. Die Conſumtion der Städte, die immerhin etwas weniger 

rot und dafür mehr Be eſſen mögen, beträgt nach den Unterſuchungen 
der Mahl: und Schlachtſteuer nur 250 Pfund, alſo gerade die Hälfte von 
dem, was der Vorredner ſagte. In den Deputaten, die ich an meine pom⸗ 
merſchen ländlichen Arbeiter, fo gute und kräftige Eſſer zu geben habe, wird, 
wie ich genau weiß, der Kopf, Mann, Frau und Kind mit 4 Scheffel Roggen 
berechnet. Jeder, der auf dem Lande wirthſchaftet, wird mir zugeben, daß 
das reichlich iſt, und auf dem Lande wird mehr Brot gegeſſen, als in den 
Städten. Dies ſind 320 Pfund. Indeſſen will ich noch um 30 Pfund 
böber, alſo auf 3/4 Centner gehen: dann beträgt der Conſum des Zu⸗ 
wachſes der Bevölkerung 5 bis 6 Mllionen Centner, und es bleibt eine 
durch dieſen Zuwachs nicht erklärte Mehreinfuhr von 11 Millionen Centner, 
wenn man nicht allen neugeborenen Kindern den Magen mit Brot über⸗ 
füllt. Geiterkeit.) Elf Millionen Centner ſind es, wenn man die Conſum⸗ 
tion rechnet zwiſchen drei und vier Millionen Jahresportionen eines Kopfes 
der Bevölkerung. Wenn uns auch nur dieſe Quantität jährlich zu viel zu⸗ 
geführt und auch zu Schleuderpreiſen im Lande unabſetzbar wird, alsdann 
aber als Mehrausfuhr nach anderen Gegenden hin bei uns figurirt, fo, 
muß das eine Ueberfüllung von Getreide bei uns veranlaſſen. Mit einer 
anderen Rechnung komme ich auf daſſelbe Reſultat. Ich fordere Jeden 
auf, mich aus der Erfahrung namentlich der Landwirthe oder aus der Sta⸗ 
tiſtik der mahlſteuerpflichtigen Städte zu bp de die Conſumtion 
von Weizen und Roggen, ſoweit ſie zur menſchlichen e ee 
3% Centner pro Kopf überſteigt. Danach können die 40 Millionen 
Deutſche, wenn fie recht hungrig find, 140 Millionen Ceutner Weizen und 
Roggen eſſen; mit den Neugeborenen kommen wir auf 146 Millionen Etr. 
ie viel bauen wir von dieſen beiden Brotfrüchten? Daß das von uns 
Gebaute im Lande bleibt, geht daraus bervor, daß in dieſen beiden Gattun⸗ 
en die Einfuhr die Ausfuhr erheblich überfteigt. Wir bebauen von den 
4 Millionen Hectaren Deutſchlands mit Winterkorn, Werzen und Roggen 
nur etwa 8,200,000 Hectaren. Davon kommen auf Preußen — nur don 
dieſen habe ich die dane Fiber en Data — eine Million Hectaren 
Weizen und 4½ Millionen Hectaren Roggen, alſo im Ganzen / Roggen⸗ 
bau und 1 Weizenbau. In ER iſt das Verhältniß anders. 
Dort werden 1,200,000 Hectaren mit Weizen und 1,500,000 Hectaren mit 
Roggen beſtellt, Bene etwa 2,700,000 Hectaren, alſo etwa die Hälfte 
von den 5% Millionen Hectaren in Preußen. Dieſe Weizen: und Roggen⸗ 
beſtellung in Preußen liefert nun nach den Tabellen des ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reaus einen jährlichen Ernteertrag im Durchschnitt des ganzen Staates 
iemlich genau ſo diel Roggen und Weizen, wie das deutſche Volk bei 
In Centner Confum pro Kopf verzehren lann, das heißt 146 Millionen 
Centner, darunter etwas über 34 Millionen Centner Weizen und etwas 
über 110 Millionen Centner Roggen. Wenn ich nun vorhin fand, daß das, 
was in Süddeutſchland an Roggen und Weizen beſtellt wird, nur die reich⸗ 
liche Hälfte von dem preußiſchen beträgt, fo kann ich doch mit Rückſicht auf 
die beſſeren Bodenſorken, die beſſeren Ernten und zum Theil die beſſere 
Bewirthſchaftung annehmen, daß Süddeutſchland etwa ebenſo viel bringt. 
Dies macht die Hälfte von 146,000 oder rund 70,000 Centner Roggen und 
Weizen, ſo haben wir alſo das Geſammtproduct der eigenen Ernte mit 220 
Millionen Scheffel derjenigen Korngattungen, welche vorzugsweiſe zur 
menſchlichen Nahrung verwendet werden. a müſſen wir die Uebereinführ 
rechnen, die Sie allein in dieſen beiden etreidegattungen auf dreißig 
Millionen angegeben haben, das macht alſo im Ganzen zweihundertund⸗ 
fünfzig Millionen. Nun kommen noch Buchweizen und Hüljenfrühte mit 
15.000.000 Centner; ich komme alſo auf 275,000,000 entner, die zur 
menſchlichen Nahrung und Conſumtion in Deutſchland dienen. Rechnet 
man davon die Saat ab, ſo bleiben immer noch 240,000,000 Centner. 

Dahinter ſteht noch eine Production von 500,000,000 Centner Kartoffeln, 
die zum großen Theil der menſchlichen Nahrung dienen. Wenn auch ein 
Theil des Roggens zur Brennerei benuzt wird, ſo wird dafür ein anderer 
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13 Ai Erachtens nur 140,000,000 Centner eſſen kann. 


niß zum Wachsthum der Bevölkerung ſteht, 


en ſo „n end 

Das Problem über- 
aſſe ich den Statiſtikern zur Löſung, nur müſſen ſie es ſich nicht jo bequem 
machen, einfach ihren aus der Luft 2 . Conſumtionsſatz von 9 Cent⸗ 
nern pro Kopf anzuführen. (Heiterkeit) Wenn es alſo auch noch andere 
Conſumtionen giebt, ſo bleiben doch immer noch circa 90,000,000 Centner 
übrig, die 110 verwendet werden ſolleu, ehe wir Hunger leiden, wenn die 
Einfuhr aufhören ſollte. Die Vermehrung der Einfuhr, die außer Verhält⸗ 
i wird damit erklärt, daß der 
Verbrauch für Bier, Branntwein ꝛc. zugenommen habe, daß der Getreidebau 
wegen der Zunahme des Rüben⸗ und Kartoffelbaues abgenommen habe. 
Das iſt To bingeredet, um auf die Städter einen Eindruck zu machen. Bier 
wird doch überwiegend von Gerſte gebraut, die in dieſer Rechnung nicht 
einbegriffen iſt; Branntwein aus Kartoffeln. Wer aber Rübengüter kennt, 
weiß, daß von dem Augenblicke an, wo volle Rübencultur eingeführt wird, 
auf dem Gute mehr Getreide wächſt als vorher. Rüben⸗ und Kartoffelbau 
verhindert den Getreidebau nicht, ſondern wir leiden nur von einer Ueber⸗ 
Iaſtung mit Korn, vielleicht ſchon mit unſerer eigenen Production, jedenfalls 
aber deswegen, weil der deutſche Markt zum großen Theil von dem aus⸗ 
ländiſchen Import abjorbirt wird. Bei der geſammten Geſetzgebung der 
letzten 20 Jahre und aus anderen Gründen in der weiter zurückliegenden 
Zeit iſt die landwirthſchaftliche Production, das Gewerbe der Korn: und 
Vieherzeugung zu kurz gekommen und ſtiefmütterlich behandelt worden. Es 
war das etwas, was wir mit aus den Zuſtänden des landwirthſchaftlichen 
Staates jo zu jagen berübergenommen hatten. 

Ich bin durch die Rede des Abg. v. Treitſchke genöthigt, dem Irrtbum 
zu widersprechen, als hätten wir 1818 eine beſonders freihändleriſche Geſetz⸗ 
gebung gehabt. Der damalige Tarif iſt in den meiſten Poſitionen noch ein⸗ 
mal fo boch, als der Ihnen vorgeſchlagene, jedenfalls höher, als der von 
1864, und der iſt wiederum höher, als der jetzt vorgeſchlagene. Auch beim 
Getreide war die damalige Geſetz ebung, um wohlfeilere Preiſe herzuſtellen, 
nicht & ſehr freigebig, aber die Art, wie unſere Landwirthſchaft in und 
neue Stenergefebgebung eingeführt iſt, rührt ſchon aus Zeitverhältniſſen her, 
die En nicht mehr ſtattfinden, und von deren Confequenzen man Jul 108: 
machen ſollte, wenn man wirklich die Production des Getreides im Inlande 
billiger machen will. Es iſt das aber auch nicht das Cinsige, es iſt die 
Doppelbeſteuerung, nämlich, daß das Einkommen aus dem Grundbeſitz ein: 
mal mit 3 beſteuert wird und vorher ſchon mit der Grundſteuer mit durch: 
ſchnittlich dem Doppelten der Einkommenſteuer von 6—7 % obne Rückſicht 
auf die Schuld. Die Ungunſt der Verhältniſſe für die Landwirthſchaft liegt 
aber auch in der Sportel⸗ und Stempel⸗Geſetzgebung. Wie hoch iſt der 
Stempel bei einem Gutsverkauf! Wenn Sie in Preußen ein Gut au 
30 Jahre verpachten — und das iſt die größte fiscaliſche Ungerechtigkeit, 
von der ich je gehört habe — fo müſſen Sie die ganze Pachtſumme ohne 
jede Discontirung ſtempeln, als ob die ganze Summe Ihnen heute ſchon 
zug inge. Eben b ungünſtig iſt die 5 im Eiſenbahntarif, da 
die Einfuhr der landwirthſchaftlichen Producte woblfeiler iſt, als die Aug: 
fuhr, in der e de mit Rückſicht auf die Freizügigkeit, durch welche 
die unangenehmeren Theile der Armenpflege auf die landwirthſchaftlichen 
Gemeinden abgelaſtet werden. ne 

Auf dem Lande wachſen die Arbeiter, werden in ihrer Kindheit groß⸗ 
809 en, mit erheblichen Koſten in der Schule unterrichtet, ihre Mütter, wenn 
te Wittwen find, gepflegt, und von dem Augenblick an, wo fie zum Militär: 
dienſt ausgehoben werden, gehen ſie in die großen Städte, da gefällt es 
ibnen beſſer und die e meiſt erst dann von ihnen, wenn bei 
irgend einem 5 oder einer böfen Krankheit eine Charitérechnung 
von 100 oder 200 Thaler mit dem Manne wiederkommt, der auf dem Lande 
gepflegt werden muß, in Folge der Freizügigkeit aber wieder in die Stadt 
zieht, wenn er geſund iſt. Nun haben die Landbewohner den Vorzug, eine 
geduldige und ſtaatlich treue, conſervativ erhaltend geſinnte Bevölkerung 
u ſein — ich will nicht ſagen, ah, fie nicht auch weſentlich liberal fein 
önnten, da ich nicht meine, daß die Liberalen nothwendig zerſtörend wirken 

üßten, ſondern ich will den Ausdruck „conſervativ“, weil er eine Fractions⸗ 
7 7 5 iſt, zurücknehmen und ſagen, ſie haben eine erhaltende Tendenz 
und geben dem Staate die Sicherheit der Steuerkraft, ſie ſind in Gefahren 
die zuverläſſigſte Quelle, auf die der Staat zurückgreifen muß. Auf fie 
5 der Fiskus immer zurück, fie find in Gefahren immer die Exponirten. 
ie tragen dies pedulbigı vielleicht weil ihnen der ganze Zuſammenhang 
der Dinge nicht pollſtandig zum Bewußtſein gekommen il. as ich dazu 
thun kann, es ihnen zum Bewußtsein zu bringen, das will ich thun, nicht 
der Agitation, ſondern um der Gerechtigkeit wegen. Wir wollen Alle mit 
gleichen Schultern tragen und die Gerechtigkeit ſoll fein für Alle, auch für 
den geduldigen Landmann. Aber ich habe das Vertrauen, daß wenn das 
Bewußtſein einmal durchgedrungen iſt, die Vertreter der Landwirthſchaft in 
ruhiger yetigteit auch den Kampf nicht einſtellen, bis fie Gerechtigkeit er: 

3 ha en. (Lebhafter 175 rechts, Ziſchen links.) 
Abg. Reiche nſperger (Olpe) erhielt um 4 Uhr das 
ein von ihm ſelbſt geſtellter 5 l 
ür Getreidezölle, weil fie keine Schutz-, ſondern Finanzzölle ſeien, die das 
usland tragen würde. Redner wendet ſich dann gegen die Ausführungen 
des e betreffend die Grundſteuer; er ſelbſt habe mitgewirkt, 
daß in den 60er len die Regulirung derſelben eintrete. In eriter Linie 
aber habe er ſich für die gänzliche Beſeitigung derſelben ausgeſprochen, allein 
damit ſei die Regierung nicht einverſtanden geweſen, denn man betrachtete 
damals die Grundſteuer gar nicht als Steuer, ſondern als Rente. Eine 
Steigerung der Preiſe ſei von dem Getreidezoll nicht zu erwarten, es ſei 
nur nothwendig, zu verhindern, daß die Zwiſchenhändler und die Bäcker 
Nicht zu viel Verdienſt einſtreichen; deshalb ſpricht ſich der Redner für die 
ziedereinfübrung von Brod⸗ und Fleiſchtaren aus. Die höh 12 — 
eien, 


Wort, nachdem 


öheren 
wie ſie von Günther und Freiherrn von Mirbach vorgeſchlagen 
müßten verworfen werden, denn von einem Schutzzoll wie bei der 
induſtrie könne bei der Landwirthſchaft keine Rede fein. Die länd⸗ 
iche Bevölkerung ſei an der Kriſis der Landwirthſchaft ſelbſt mit 
ſchuldig und au durch die zunehmende Genußſucht und das fortwährende 
Ztängen nach den Städten; hier könne nur durch die Rückkehr zu den alten 
Seren ebolfen werden. Ein — Skandal ſei es aber, daß deutſche 
Redner ſprich 5 5 7 Mute ane 7 5 

a ntereile der eninduſtrie für eine Rückvergütung 
des Zolles aus, alls das importirte Getreide ae und Klee 5 


1 1 3 
in Antrag auf Vertagung wird um 4½ Uhr angenommen. 
Perſänlich Gemert Abg. daß er teineswegs den Tarif 
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Berlin, 21. Mai. [Amtliche s.] Se. Majeftät der Koni 
Ober⸗Tribunals⸗Rath Eding zu Berlin den Rothen e e 
Klaſſe mit Eichenlaub und dem 17 Ludwig Lin derer zu El erfeld 
den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 1 

Se. Maleſtat der König hat den Regierungs⸗Rath Otto Karl Eduard 
von Schwarzkopf zu Neuſtadt a. R., den Regierungsrath Rottländer 
zu Bremervörde, den 3 Conrad Chriſtian Cuno von 

chulzen zu Syke, und den Amtmann Ernſt Ziegler zu Zeven zu 
Amtshauptleuten ernannt; ferner dem Commerzienrath Franz Men: 
delsſohn zu Berlin den Charakter als Geheimer Commerzienratb, dem 
Ober⸗Amtmann Auguſt \ 
burg, den Charakter als Amtsrath, und den Kaufleuten Joſeph Raueiſer 
und Theobald Klöpekorn, in Firma „Georg Raueiſer u. Comp.“, 
zu Koblenz das Prädikat als Königliche * verliehen. 

Dem Amtshauptmann von S 1 atOp iſt das Amt Neuſtadt a. R., 
dem Amtshauptmann Rottländer das Amt Bremervörde, dem Amts⸗ 

auptmann von Schulzen das Amt Syke und dem Amtshauptmann 
iegler das Amt Zeven übertragen worden. — Dem Domänenpächter 
erdinand Bergling zu Cochſtedt und Ferdinand Tölke in Ummendorf, 
x. ierungsbezirk Magdeburg, iſt der Charakter „Königlicher Ober⸗Amtmann“ 
15 iehen worden. ie Geheimen Regiſtratur⸗Aſſiſtenten Tſchirner 
We ſind zu Geheimen Regiſtratoren in der Admiralität ernannt 


dem General Luciano Urdaneta iſt das Exequatur als Conſul der 
d einigten Staaten von Venezuela mit dem Sitze in Hamburg Name 
es Reichs See e a N 
er Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegen⸗ 
beiten hat dur 4 65 vom 9. d. Mts. den Regierungs⸗Rath Berben 
Noi rier zum Königlichen Commiſſarius für die ice iche Vermögensver⸗ 
tung in der Didcefe Trier an Stelle des auf ſein nſuchen von dieſen 
gi etionen vom 1. d. Mis. ab definitiv entbundenen Regierungs⸗Raths 


tcher ernannt. 
erbot a Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 
angverein „Teutonia“ zu Kiel. 
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Ba ungsantrag abgelehnt iſt. Er erklärt ſich p 


Meyer in Adersleben, Regierungsbezirk Magde⸗ 


noch! = Berlin, 21. Mal. [Die Stelle des erſten Vice 
fielpräfidenten des Reichstag es.] Eine Nachricht äber die Nieder⸗ 


legung des Amtes des erſten Vicepräſidenten des Reichs tages ſeitens 
des Abg. v. Stauffenberg iſt noch immer nicht eingegangen; fie wird 
um fo mehr als unausbleiblich angeſehen als die erneute Erkrankung 
des Herrn v. Stauffenberg eine längere Badekur nothwendig nahen 
ſoll, die unter allen Umſtänden ſein Wiedererſcheinen in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion des Reichstages unmöglich gemacht hätte. In dem 
gegebenen Fall iſt die Wahl des Herrn von Franckenſtein zum erſten 
Vicepräſidenten durch das Centrum und die Deutſchconſervativen ge: 
ſichert. Die Reichspartei wird für Dr. Lucius, die geſammte Linke 
abermals mit weißen Zetteln ſtimmen. 

W. T. B. Berlin, 21. Mai. [Reichs eiſenbahngeſetze.] Der 
Reichskanzler legte dem Bundesrathe einen Antrag Preußens, be⸗ 
treffend die Einſetzung einer Commiſſion zur Aufſtellung eines Ent⸗ 
wurfs eines Reichsgeſetzes über das Eiſenbahnweſen vor. Dieſer 
Commiſſton ſollen als Material bei der Aufſtellung dieſes Geſetzent⸗ 
wurfs drei Geſetzentwürfe vorgelegt werden, welche Preußen ausarbeiten 
ließ; nämlich: 1) ein Reichsgeſetz über das Eiſenbahnweſen, 2) ein 
Geſetz über Errichtung eines Reichseiſenbahnraths, 3) ein Geſetz über 
die Errichtung eines Verwaltungsgerichts für ſtreitige Eiſenbahnſachen. 
Die Commiſſion würde aus neun Mitgliedern zu bilden ſein, wovon 
je zwei ſeitens des Reichs und Preußens, je eins ſeitens Baierns, 
Würtembergs, Sachſens, Heſſens, Badens ernannt würden. Rück⸗ 
ſichtlich der vom Bundesrathe eingebrachten Präſidialvorlagen, betreffend 
das Eiſenbahngütertarifweſen ſind in dem Entwurfe des Geſetzes über 
Eiſenbahnweſen diejenigen Abſchnitte, welche eine geſetzliche Regelung 
des Tarifweſens enthalten, offen gelaſſen. 

— Berlin, 22. Mat. [Denkſchrift zum Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſetz.] Der Entwurf eines Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetzes iſt 
von einer eingehenden Denkſchrift begleitet, deren einleitender Theil 
alſo lautet: 

„Im Artikel 4 der Reichsverfaſſung iſt das Eiſenbahnweſen im Intereſſe 
der Landesvertheidigung und des allgemeinen Verkehrs der Beaufſichtigung 
ſeitens des Reichs und der Geſetzgebung deſſelben unterworfen. Durch dieſe 
aus der richtigen Erkenntniß der hohen Bedeutung, welche den Eiſenbahnen 
als öffentlichen Transportanſtalten für den Landesſchutz und die Verkehrs⸗ 
entwickelung feen hervorgegangene ius dee iſt die geſetzliche Rege⸗ 
lung der öffentlich⸗rechtlichen Beziehungen der Eiſenbahnen zum Staate, 
welche ſich aus ihrer Funktion als öffentlichen Transport⸗Anſtalten er⸗ 
— im 1 der Landesvertheidigung und des allgemeinen Ver⸗ 
ehrs dem Reich übertragen. In den Artikeln 41 bis 47 der Reichs⸗ 
Verfaſſung iſt eine Reihe von Grundſätzen aufgeſtellt, welche für 
die dem Reich gebührende Beaufſichtigung und Geſetzgebung binficht- 
lich des Eiſenbahnweſens eine Grundlage bilden mE Zur Durch⸗ 
Eenba dieſer verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen bedarf es eines organiſchen 
Eiſenbahngeſetzes, durch welches die Verpflichtungen der Eiſenbahnen gegen⸗ 
über. dem Reich, die zur Sicherung der Erfüllung dieſer Verpflichtungen der 
Reichs ⸗Aufſichtsgewalt zuſtehenden Befuguiſſe, ſowie die Organiſation 
der Reichs⸗Aufſichtsbehörden für das Eiſenbahnweſen und ihre Beziehungen 
zu den Landes⸗Aufſichtsbehöroen geregelt werden. Durch den Entwurf eines 
Reichsgeſetzes über das Eiſenbahnweſen und die eine Ergänzung deſſelben 
bildenden Entwürfe; 1) eines Geſetzes über die Errichtung eines Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Rathes, 2) eines Geſetzes über die Errichtung eines Verwaltungs⸗ 
gerichtshofes für ſtreitige Eiſenbahn⸗Verwaltungsſachen ſoll dieſer Aufgabe 
der Reichsgeſetzgebung Genüge geleiſtet werden. In dem Entwurf des 
t are wird — dem Bedürfniß des allgemeinen Verkehrs und der 
Landes vertheidigung entſprechend — unter Wahrung der betheiligten Landes⸗ 
intereſſen die Auſſicht über das Eiſenbahnweſen dem Reich übertragen. Wenn 
auch die Aut für den Landesſchutz und das Verkehrsintereſſe es in vieler Hin⸗ 
ſicht erwünſcht erſcheinen laſſen, dem Reich eine weitergehende Einwirkung 
auf die Geſtaltung und Entwicklung des deutſchen Eiſenbahnnetzes zu 
ſichern, fo iſt doch mit Rückſicht auf die gegenwärtige Lage der Verhältniſſe 
im Hinblick auf den Zuſammenhang der Landesauſſicht über die Eiſenbahnen 
mit der 5 Fürſorge für die Landeswohlfahrt davon abgeſehen 
worden. Von der Uebertragung auf das Reich ſind daher diejenigen Rechte 
ausgeſchloſſen, welche nach den Motiven des Regierungs⸗Entwurfes zu dem 
preußiſchen Geſetze vom 4. Juni 1876 zur Wahrung der beſonderen Landes⸗ 
intereſſen beſtimmt und daher der Landesregierung zu belaſſen find, wah⸗ 
rend im übrigen der Uebergang des geſammten Aufſichtsraths über das Eiſen⸗ 
bahnweſen auf das Reich —entſprechend dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes 
om 1. Mai 1876 — in Ausſicht genommen iſt.“ Die Denkſchrift erläntert 
dann alle Befugniſſe, welche der Landesregierung verbleiben: im Weſentlichen 
alle Aufſichtsrechte über die Eiſenbahnen, welche nicht „das Eiſenbahn⸗ 
weſen“ im Sinne der Reichsverfaſſung zum Gegenſtand haben, ſondern als 
Ausfluß der ſtaatlichen Fürſorge für alle innerhalb des Staatsgebiets be⸗ 
N 1 und Sachen anzuſehen find; ferner die Hoheitsrechte 

ezüglich der Conceſſionirung von Eiſenbabnen und die Befugniſſe, welche 
aus derſelben hervorgegangen ſind, endlich alle zur Wahrung der ſonſtigen 
Landes ⸗Intereſſen vorbehaltenen Rechte. „Abgeſehen von der hier⸗ 
nach begrenzten Zuſtändigkeit der Landes⸗Regierungen, deren etwaige 


Beſeitigung der Zukunft borzubehalten fein wird, ſoll im übrigen 
die Aufſicht über das n vollſtändig auf das Reich 
übertragen werden. Die Reichs = Behörden baben daher in allen 


das Eiſenbahnweſen betreffenden und der Zuſtändigkeit des Reiches vorbe⸗ 
8 Fragen unter Ausſchluß der Landesaufſichtsbehörden die Ent: 
cheidung. Für die Wahrnehmung der Intereſſen der Landesvertheidigung 
bleiben mithin die Reichsbehoͤrden auch den Eiſenbahnen gegenüber diejeni⸗ 
gen Organe, durch welche die en zu ſtellenden Anforderungen 
vermittelt werden. Ebenſo wie es zur Fernhaltung von Verſchleppungen 
und aller fonftigen, mit dem Dualismus von Reichs⸗ und Landesbehörden 
verbundenen Nachtheile erforderlich erſchien, für das Juſtändigkeits⸗ 
Bas der Landes » Regierungen die Mitwirkung des Reiches mög⸗ 
00 einzuſchränken, ebenſo erſchien es nothwendig, für das Zuſtän⸗ 
digkeitsgebiet des Reiches die Mitwirkung der Landesbehöden ſo weit wie 
8 auszuſchließen. ... Die Landesbehörden find nicht geeignet, als ber: 
mittelnde Organe der Reichsaufſicht zu dienen. Ihre nächſte Aufgabe be⸗ 
hebt in der Wahrung der Landesintereſſen, welche mit den für die Reichs⸗ 
aufſicht beſtimmenden N nicht immer im Einklang ſtehen. Für die 
Landesaufſicht, wie für die Reichsaufſicht iſt es nicht zuträglich, daß eine 
nachgeordnete Behörde zugleich von der Landesregierung und von der 
Reichsregierung rejlortirt. Auch läßt die verſchiedene Geſtaltung der ein⸗ 
zelnen Landesgebiete, die particulare Verſchiedenheit in der Organiſation 
der Behörden und in der geſchäftlichen Behandlung der Function der Lan⸗ 
desaufſichtsbehoͤrden als Reichsaufſichtsorgane unthunlich erſcheinen.“ 

Ueber die Nebengeſetze (Eiſenbahn⸗Rath und Verwaltungsgericht) 
bringt dann die Denkſchrift nur einige Bemerkungen zur Bedürfniß⸗ 
rage. 

r d T VAT TTV HUNTER ET EINES TEE ATS FESTEN 
Telegraphiſche Depeſchen. 
pet e eee 

Wien, 22. Mat. Fürſt Alexander von Bulgarien nahm geſtern 
Abend nach feiner Unterredung mit dem Grafen Suhl an der 
Hoftafel in Schönbrunn Theil, zu der auch der Erbgroßherzog von 
Weimar nebſt Gemahlin, der deutſche Botſchafter Prinz Reuß nebſt 
Gemahlin, ſowie die oberſten Hofchargen geladen waren. — Der 
Kalſer verlieh dem hieſigen päpſtlichen Nuntius, Jacobini, das Groß: 
kreuz des Leopoldordens. 

Nom, 21. Mai. In dem jetzt veröffentlichten Berichte des 
Central⸗Bureaus des Senats über die St. Gotthardbahn⸗Vorlage 
wird das Miniſtertum aufgefordert, mit den betheiligten Regierungen 
Verhandlungen einzuleiten, damit Italien in der Verwaltung der 
St. Gotthardbahn⸗Geſellſchaft ausgiebiger vertreten ſei. Ferner ſolle 
das Miniſterium dahin wirken, daß die Linie Gubiasco gleichzeitig 
mit der Linie Immenſee⸗Jino vollendet und auf die Erhebung einer 
Mebertare für Waaren und Reiſende mit gewöhnlichen Zügen auf 
gewiſſen Theilen der Linie Gubiasco⸗Lugano verzichtet werde. 

Paris, 21. Mai. Die Tarifcommiſſion hat die in dem von dem 
Deputirten Meline erſtatteten Berichte enthaltenen Anträge auf Er⸗ 
hoͤhung der Steuer auf Baumwollengarne angenommen. u 


melden, die grͤechiſche Regierung habe ein Lager für 10,000 Mann 
in Lapeno, an dar Grenze von Epirus, errichten laſſen, ein zweites 
Lager werde an der Öflichen griechlſchen Grenze errichtet. 

London, 21. Mal. Unterhaus. Bei den Verhandlungen 
über die zweite Leſung der iriſchen. Univerſitäts⸗Bill ſtimmte der Schatz⸗ 
kanzler Northeote der Vornahme der zweiten Leſung zu, ohne 
ſich jedoch mit dem Pxincdp oder f 
Bill im Einzelnen einverſt anden zu erklären. Derſelbe fügte 
binzu, daß er über die Wirkung der Bill erſt Weiteres abwarten und 
in Erfahrung bringen wolle, wie die Bill in Irland angeſehen werde. 
Der Schatzkanzler betonte endlich, daß vom Parlament ſchon feſtgeſtellt 
ſei, daß der Ueberſchuß aus dem Kirchenfonds nicht zu ausſchlleßlich 
confeffionellen Zwecken verwendet werden dürfe. Schließlich wurde 


die Debatte vertagt. 
London, 22. Mat. Unterhaus. Northeote erklärt, es ſei nicht 


angezeigt, auf die Details der Unterhandlungen in der griechiſchen 
Frage einzugehen. Die Regierung wandte und wendet ihren Einfluß 
auf, um die Pforte zu veranlaſſen, die Con greßvorſchläge anzunehmen. 

Brüſſel, 21. Mai. Die feierliche Beerdigung des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Anspach hat heute Nachmittag 2 Uhr unter Theilnahme 
der Spitzen der Civil⸗ und Militärbehoͤrden, der Miniſter, einer 
Deputation der Repräſentantenkammer und des diplomatiſchen Corps 
ſtattgefunden. 

Konſtantinopel, 21. Mat. In der heutigen Sitzung der inter⸗ 
nationalen Commiſſton theilte der Präſident mit, daß das organiſche 
Statut ſanctionirt ſei, und daß daſſelbe zur Veroffentlichung ge⸗ 
langen werde. 

Waſhington, 22. Mai. Schatzſecretär Sherman hat geſtern 
350,000 Unzen Silber gekauft zu einem Preiſe, der höher iſt, als die 
letzte Notirung. 

Trieſt, 22. Mai. Der Lloydpoſtdampfer „Saturno“, iſt heute Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 

Southampton, 22. Mai. Der Dampfer „The Queen“ von der National⸗ 
Dampfſchiff⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 

Southampton, 21. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, „Oder“, 
iſt hier eingetroffen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 23. Mai. [Der Abgeordnete Peter Claas 
Reinders, ] welcher im Reichstage den Oſtbezirk Breslaus vertrat, 
iſt geſtern am Himmelfahrtstage, Vormittags, nach längeren Leiden 
hier verſtorben. 


[Perſonal⸗Nachrichten.] Der bisherige Kreisbaumeifter Wronka zu 
Sagan iſt zum Bauinſpector befördert und vom 16. Mai d. J. ab nach 
Oſtrowo verſetzt. Der Regierungs⸗Baumeiſter Biermann iſt zum Kreisbau⸗ 
meiſter ernannt und demſelben vom 16. Mai d. J. ab die Kreisbaumeiſter⸗ 
ſtelle zu Sagan verliehen. FA . ’ 

Beitätigt: die Vocation für den bisherigen Lehrer Weißbrodt in Bunz⸗ 
lau zum Lehrer an der ſtädtiſchen Mittelſchule in Hirſchberg, für den bis⸗ 
berigen Hilfslehrer Wiener in Baumgarten zum Lehrer an der evangeliſchen 
Stadtſchule in Jauer, für den bisherigen Lehrer Neumann in Sims dorf 
zum Lehrer und Organiſten an der katholiſchen Schule zu Simbſen, Kreis 
Glogau, für den Schulamts⸗Candidaten Knoll zum Lehrer an der evangel. 
Schule in Leippa, Kreis Hoyerswerda. 


Handel, Induſtrie ze, 


Stettin, 21. Mai. [Berlin⸗Stettiner Bahn.] Die heutige Ver⸗ 
waltungsraths⸗Sitzung der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, berufen 
auf Initiative der Berliner Mitglieder, beſchäftigte ſich, abgeſehen von 
einigen unweſentlichen Angelegenheiten, hauptſächlich damit, ob die Offerte 
der Regierung, die Amortiſation der 4%procentigen Titres nicht auf ein⸗ 
mal mit 110 Procent, ſondern nur mit jährlich 1 Procent und den er⸗ 
ſparten Zinſen (alſo Amortiſation innerhalb einiger dreißig Jahre) 
ein derartiges Zugeſtändniß ſei, um den Actionären die Annahme des be⸗ 
kannten Ueberlaſſungs⸗Vertrages zu empfehlen. Wenngleich alle Mitglieder 
des Verwaltungsrathes in der Offerte der Regierung eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung ſahen und faſt alle Mitglieder erklärten, für die Annahme des 
Vertrages zu ſtimmen, ſprachen ſich beide Verwaltungsrathskörper (Verwal⸗ 
tungsrath und Directorium) dagegen aus, der General⸗Verſammlung gegen⸗ 
über irgend eine andere Stellung als bisher einzunehmen, d. h. die 1 
beizubehalten und die Entſcheidung lediglich den Actionären zu überlaſſen. 
In Folge deſſen wurde der Antrag auf Unterfertigung des Vertrages reſp. 
auf Empfehlung t Annahme deſſelben zurückgezogen und verlief die 
Sitzung ganz reſultatlos. 


Wien, 21. Mai. [Goldrente.] Die Bodencreditanſtalt⸗Bankperein⸗ 
Gruppe hat heute die bis zum 20. Juni laufende Option auf 40 Mill. 
Gulden öſterreichiſcher Goldrente zum Courſe von 64 in Gold ausgeübt. 


Wien, 21. Mai. [Der Rechnungsabſchluß der 625 515 
Albrechts-Bahn! weiſt die Geſammteinnahmen mit 610,623 Fl. (gegen 
das Vorjahr 12,731 Fl. mehr) und die Ausgaben mit 508,932 Fl. (gegen 
das Vorfahr 50,824 Fl. weniger) auf. 

Die Betriebseinnahmen der Kaiſer⸗Franz⸗Joſefs⸗Bahn betrugen 
im verfloſſenen Geſchäftsjahre 7,424,164 Fl. (gegen 7,779,728 Fl. im Vor⸗ 
jahre) und die Betriebsauslagen 4,381,448 Fl. (gegen 4,979,623 Fl. im 
Vorjahre). Der Reinertrag be ert ſich demnach auf 2,976,830 Fl. und 
muß die Staatsgarantie mit 1, 


ogs 


Breslau, 23. Mai, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen etwas feſter, bei ſtärlerem Angebot Preiſe gut 
reishaltend. i g ; 
' Weizen, feine Qualitäten blieben gut beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 17,00 bis 18,80--19,30 Mark, gelber 17,00 —18,20 bis 18,60 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ? . 
Roggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 
12,40 —13,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mark, weiße 
13,30—14,00 Mark. a f 
1 Dune Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,00 — 11,80 bis. 
12,40 Ma 
Mais in rubiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,70—-10,20—10,80 Mart. 
Erbſen unverändert, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Victoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50.—16,50—18 Mark. 
Lupinen feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50—7,80 
bis 8.10 Mart. blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 
Wicken ſchwacher Umſatz, vr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20—11,80 Mark. 
5 0 1511 en eee Znserübrt 5 
Schlaglein ſehr feſt. 
2 Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. 26 25 24 50 23 50 


Winterraps 25 75 25 — 24 2 
Winterrübſen 25 75 25 — 24 50 
Sommerrübſenn 25.25 24 50 23 75 
Leindotte nr 21 50 20 50 20 — 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—,70 Mark. 

——— neu 15 e 2 in matter Haltung, pr. 50 Kilogr. 9,20— 9,60 Mark, fremde 
780—8,40 Mark. - 5 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 28—33.—38 


bis 41 Mark, — weißer ohne Frage, pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mark, 


ochfeiner über Notiz. 
5 rene ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Marl. 


Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,00 — 


28,50 
Mark, Roggen fein 19,75—20,75 Mart, Hausbacken 18,75—19,75 Mark. 


Roggen⸗Fuktermehl 8,75—9,75 Mark, Weizenkleie 6,80--7,80 Mark. 


u 2,80—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. . 
Roggen b 18,00—21,00 Mart pr. Schock 3600 Kilogr. 


Paris, 22. Mal. Ole „Agence Habas“ läßt ſch aus Athen ) 


wis 
— 


den Beſtimmungen der 


5,826 Fl. (gegen 2,307,417 Fl. im Vor⸗ 
jahre) in Anſpruch genommen werden. 


re 


Berliner Börse Feger Börse vom 21. Mai 189. 21. Mai 1879, 


Fonds- und ec ung Geid-Caurse. ee bee — 


Deutsche Reichs- Anl. 


Consolidirte 2 in 
do, 
ne Rider 1 


Btaats-Schuldscheine . 3½ 


98.70 bz 
fa 105,7 70 ba 
985 66 bz 


Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 152, ba 
Berliner Stadt-Oblig. 115 103,34 dz 


Berliner 102 80 ba 
J Fommersche ai 88.10 8 
2 do. 46,30 »z 
* de. 4 ½ 103,90 bz 
= do.Lndsch. Erd. 4% — — 
4 |Posensche neues. 4 | 97,10 bz 
T schlesische 3½% — — 

Lndschaftl. Central/4 | 97,50 ba 
4 Kur- u. Neumark. 4 3858 30 ba 
3 Pommersche 4 95 20 bz 
I Posensche 4 | 9816 bz 
2 J Preussische 4 | 95,10 bz 
= |Westfäl, u. Rhein. 4 9950 bz 
sächsische 18880 ba 
Schlesische 4 9880 bz 
Badische Präm.-Anl. . 4 233.50 bzG 
Bal orische 4% Anleihe 134 20 bz& 
Löln-Mind.Pramiensch |,,|15”,00 bzB 
Bäche, Rente von 1876|3 | 15,75 dz 


Hypotheken-Lertificate, 
5 


Kropp’schePartial-Ob. 
Yakb.Pfd.d, . B. 


110,78 dz 


do. 5 103% dd 
. Hyp.-B.-Pfb. 4½ 99, 56 bzG 
do. de. 5 102,50 bad 
Kind "br. Cent,-Bod.-Cr, 4½ 10 1,3% bz 
Fake nd. do. (18720 105 80 bz 
do che a 11055 111649 @ 
4. do. 4½ 102,90 bz@ 
. Ba. „Cra.B.lö 
do, III. Em. do, |5 10560 bz& 
Kün db.Hyp.Schuld, do.|ö 
Eiyp.-Anth.Nord-G.C-B 5 9%, 50 bz& 
do, do. Pfandbr. . 97700 bzB 
rag Hyp.-Briefe . 5 |101,00 B 
do, II. Em. 5 25,50 8 
dl. Prim. Pf. I. Em. 5 14,4% B 
do. do, II. Em. 5 10,20 ba 
do, 50% Pf. rKzIbr.m. 110% 1½,0 bzB 
40. 4½ do. do. m. 1100 4½ 9,00 @ 
Meininger Präm.-Pfdb. 1 115,00 bg 
Pläp.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge.|5 | 99.25 bz 
Pa) Bodener.-Pfdbr.|5 162,25 B 
do. 3 90,10 8 
mas. od Cred.-Pfdb.|5 104, 30 2 
do. 44½0% alone B 190,5 
Ausländische Fond, 
Ost, Busen 115 (A1 . Sl 60 10 2 
10 
de, er 4 7000 Din 
40. Papierrente. 4½ 65.60 bz 
do, 54er Pram. Anl. 4 115,75 0 
do, Lott.-Anl. v. 60 . 122 50 bs 
Ae. Credit-Loose . fr. 527, % bzB 
do. Gier Loose. . fr. 297. 70 bz 
Buss, Präm.-Anl. v. 6455 148,0 8 
do. do. 186605 146,40 bz 
do, Orient-Anl. v. 18575 56.70 bah 
do, II. do. v. 187805 | 56,5 bzB 
do. Bod.-Cred,-Pfdbr.|5 76,10 bz 
do, Cent.-Bod.-Or.-Pfb. 5 77,60 bz 
Russ.-Poln.Schatz-Obl.|4 | 85.50 ba 
Poln. Pfudbr. III. Em. 5 | 60,75 ba 
Polin. Liquid.-Pfandbr./4 | 64,36 bz 
Amerik, rückz, p. 18816 102,60 ban 
do. do. 1885 
do. 5% Anleihe 5 161,40 8 
Mal. 5% Anleihe 58,0 bz@ 
Ital. Tabak-Oblig. . - 6 — 
Raab-Grazer 100 Thlr. 14 84,69 brB 
Bumänische Anleihe 8 — — 
Türkische Anleihe . fr. 11.90 bz 
Ungar, Goldrente . ..|6 | #2,09 bıG 
do. Loose (N. p. St.) fr. 188.00 bz 
Eng. 50% 8t.-Eisnb.-Anl. 15 80,10. bz 
do, Schatzanw.. ...b — — 
do, do. II. Abth.6 103,20 @ 


Schwedische 10 Thir,-Loose — 
Minnische 10 'Thlr.-Loose 42,00 tbzB 


@ürken-Loose 35,509 bz& 
— ͤ Bʒ——4 


Eisenbahn-Prloritäts-Aotien. 


London 1 Lotr. 
Paris 100 Fre s. 
Petersburg 105 8B. 
Warschau 100 BB, .... 8 
Wien 100 l. 2 48 
n 2 


urh. 40 Thaler-Loose 208 80 bz 
Zadlische 35 FL-Loose 170,60 ba 
zraunschw. Prüm. Anleibe 85,80 dz 
Ildenburger Loose 149,00 8 


Dollars 4,22 G 

Oest, Bkn. 173.25 ba 
Mapı oleon 16.22 bz do, Silbergd — — 
‘mperials 16.68 G Russ. Bkn. 195,65 ba 


Elsennahn-Stamm-Autien. 
Divid. pro] 1877 ie 


17290 bz 
171.90 bz 


Ducaten 9,61 bz 
Jover. 20,37 bz 


Weohsel-Gourse, 
Amsterdam 100 Fl... 8 T.15141189,70 bz 
40. 1 3 131,1168,85 ba 
8 
3 


Aachen-Mastricht. ½ 417,50 bzd 
Berg.- Märkische. 3½ 4 4 | 96, ‚90 dy 
Berlin-Anhalt „..| 594 | 5 4 | 91.40 dz 
Berlin-Dresden . Ken 0 4 13,90 bB 
Berlin-Görlitz „ 9 0 4 16,20 br 
Berlin- Hamburg. 417% |161/g 4 175.25 57 
Berl.-Potsd- -Magdb 3½% 3½ 4 | 91,50 bz 6 
Berlin- Stettin . 1½¼10] 3½ [4 1 2,15 bB 
Böhm. Westbahn. 5 5 5 84.25 bz 
Bresl.-Freib .. a, 3½ 4 | 7525 520 
Cöln- Minden. 5½0 6, 4 128,75 bz 
Dux - Bodenbach. B. 0 0 4 29,26 bz 
Gal. Carl-Ludw.-B. 9% 8.2144 105.06 bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 | 14,70 bzB 
Hanuover-Altenb. 0 0 4 | 14,90 bzB 
Kaschau-Oderberz) 4 4 5 | 51,10 base 
5 5 5 | 58,25 b2G 
9 9 4 184.00 bz 
0 0 4 22,25 bz 
8 — 4 138,25 bz 
5 4 4 | 76,50 bz 
4 4 4 | 98,76 bz 
8½% 8½ 3½ 151 50. 250 bz 
8½ 88 3 134,25 bz 
6 6 4 |470,00-73,50 
Oest. Nordwestb.] 4,15 — 5 1252.09 bz 
Oest,Südb.(Lomb,)| 0 0 4 |143,50-45,50 
Ostpreuss. Südb, „| 0 0 4 48,25 ba 
Rechte-O.-U.- B. 6½ | 7 4 12250 bz 
Reichenberg. Pard. 4 4 4½ 44,60 bz 
Rheinische 7 7 4 120,75 ba 
do. Lit. B. (4% gar. )] A 4) 14 | 9.59 bz 
Rhein-Nahe-Bahn.| 0 0 4 980 ba 
Bumän. Eisenbahn] 2 — 4 30, 76-31,28 bz 
Schweiz Westbahn] 9 0 4 | 18,55 ba 
Stargard - Posener 4½ 4½ 4½ 10,2 bz 
Thüringer Lit. A.] 715 8 4 125,28 bz 
Warschau-Wien, ‚| 5 — 4 189.50 bz@ 


Kronpr. Rudolfb. 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk.-Posener .. 
Magdeb.-Halberst. 
Mainz-Ludwigsh, 
Niederschl,-Märk,.. 
Oberschl. A. C. D. E. 
a0 R 
Oesterr.-Fr. St.-B. 
Eisenvann-Stamm-Prioritäte-Actien. 


Berlin-Dresden . 0 0 5 28,30 bz 
Berlin-Görliuer .| © 0 5 40,60 bz 
Breslau-Warschau 0 0 5 30 50 bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 | 43,50 ba 
Hannover - Altenb.| 0 0 5 30,40 b 
Kohlfurt-Falkenb.] 0 0 5 19,80 bz& 
Märkisch -Posener| 4½ | 5 5 | 9325 bz 
Magdeb.-Halberst, dh 3½ 3½ 85,75 bz@ 
do. Lit. ir 5 5 109.40 bad 
Ostpr. Südbahn. 5 5 5 | 42,56 bz 
Rechte-O.-U.-E. «| Bl 7 5 123 50 bz 
Rumünier 8 8 80,90 bz 
Sasl-Bahnn 4 0 5 | 27,50 da 
Weimar-Gera . d l Is | 2250 bz 
Bank-Papiers. 
Alg. Deus, fland.-G.] 2 — 41 8 8 @ 
Anglo DeutscheBk.] 0 9 4 
Berl. Kassen-Var.| 8½1g] 8%öĩͤ9 4 160.00 bd 
Berl. Handels-Ges.| 0 4 | 66,26 bz0 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 6 6 4 | 69.0 bad 
Braunschw. Bank.“ 3 4½ |4 | 81,25 8 
Bresl. Disc.-Bank,| 3 4 76.60 ba 
Bresl. Weshslerb.] 5½ 5% |4 | 84,00 bz 
Coburg, Ored,-Bnk.| 6 ala 4 74.50 bz@ 
Danziger Priv.-Bk.| 0 öl, |4 106,106 
Darmat. Creditbk.| 69, | €, 4 132,40 bz 
Darmat, Zettelbk.| 5/ | 51, 4 104% B 
Deutsche Rank 6 61 4 117,5 dd 
do. Reichsbank| 6,20 6,3 4½ 154.70 bz 
do. Hyp.-B. Berlin 72/5 | 61, 4 9050 B 
Disc.-Comm.-Anth.| 5 61, |4 15225 bz 
do, ult.] 5 6½ 4 153, 76⸗58.25 
Genossensch.-Bnk.| 6½½ 5 4 97,25 b20 
do. junge] 5½ | 5%, 4 28,50 bz 
Goth. Grunderedb.] 8 6 194,50 @ 
do, junge 8 6 4 1 M60@ 
Hamb, Vereins-B. 10% | 73/4 |4 122,0 bz 
Hannov. Bank...| 6 5 .|4 103,25 B 
Königsb, Ver.-Bnk.| 6 6 4 87.50 B 
Lndw.-B. Kwilecki.] 0 — 4 30 
Leipz. Cred.-Anst.) 6¼ | 62/3 |4 12760 bz 
Luxemburg. Bank 61/, | 51, 4 118,50 vzB 
Magdeburger do, 710 63/0 [4 112% bzB 
Meinirger de, 215 [4 | 62,50 bak 
Nordd, Bank 310 8/8 4 144,75 6 
Nordd. Grunder.-B.| 5 0 4 | 500G 
Oberlausitzer Bk. 3 4 4 72,5 528 
Oest. Ored.-Actien| 8½ | 83, 4 462-463 
Posener Pro.-Bank| 6 4 4 195 00 @ 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 5 4 | 76,75 bad 
Pr, Cent.-Bod.-Ord.] 9½ 9½ 4 123, 50 br& 
Sächs, Bank. 58% 5% 4 107,28 bz& 
Schl, Bank- Verein] 5 5 4 | 9200 B 
Weimar. Bank. 0 0 4 37.00 bz@ 
Wiener Unionsbk. 3½ 65 4 146,50 G 
In Liquidation, 
Berliner Bank „| — ı— [fr 4,00 8 
Berl, Bankverein — — fr. — — 
Berl. Wechsler-B.“ — — fr, — 
Centralb. f. Genos,| — — fr. | 60,10 bad 
Deutsche Unionsh.| — — fr. — — 
Gwb. Schuster u. C.. — | — r.. — — 
Moldauer Lds.-Bk.— — ir. — — 
Ostdeutsche Bank — | — fr. — — 
Pr, Credit-Anstalt| — — fr. — — 
Sächs. Cred.- Bank — fr. 107,25 @ 
Schl. Vereinsbank| — — fr. 63,00 6 
Thüringer Bank 0 — ftr. 80,25 @ 
industrie-Paplere. 
Berl. Eisenb,-Bd-A.| — | — fr.“ — — 
D. Eisenbahnb.-G.| 0 | 0 4 | 13,25 bz@ 
do. Beichs-u.Co.-B.| 0 — 4 91,5 RB 
Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 32,26 bz 
Nordd. Gummifab.| 4 4 4 | 51,25 B 
Westend. Com.-G.| — — ffr.— — 
Pr. Hyp.-Vers.-Act.] 8 6 4 | 91,50 bz 
Schles, Feuervers. 20 2¹ fr. 980 8 
Donnersmarkhütt. 3 % 1 | 33,90 ba 
Dortm. Union 0 — 4 11.80 bz 
do. abgest. 0 — 4 | 13,50 bz 
Königs- u. Laurah.| 2 — 14 1 75 bzB 
Lauchhammer. 0 — 4 3200 bz 
Marienhütte 3 — 4 | 52,00 bz& 
Cons. Bedenhütte.| — | — 14 | 92,850 bz 
Schl. Kohlenwerke 0 — 1 | 1460 bz& 
Schl.Zinkh.-Actien| 6½ 5½ |4 80,00 bzB 
do, St.-Pr.-Act.] 6½ | 5½ [4 90,25 6 
Tarnowitz. Bergb.| 0 4½ 45,60 8 
Vorwärtshütte . 0 — 4 10,20 B 
Baltischer Lloyd. — — 4 6 8 
Bresl. Bierbrauer. 0 — fir. — — 
Bresl. E.-Wagenb,| 1 5½% 4 60,60 
do. ver. Oelfabr.] 5 — 4 | 59,75 bzG 
Erdm, Spinnerei .| 0 0 4. | 22,00 bz 
Görlitz. Eisenb.-B.] 4 — 4 6550 8 
Hoffm. s Wag. Fabr.] 0 0 4 20.75 B 
O.-Schl. Eisenb. -B.“ 0 0 4 | 34£0 bz 
Schl. Leinenind, .| 4 — 4 | 75,506 
do, Ta 1 1½ [4 | 26,00 B 
Wilhelmsh, MA. — 4 127,00 bzG@ 


Bank-Discont 3 pCt. 
Lombard-Zinsfuss 4 pot. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


amertifirbare Rente 82, 
11, 60, Spanier exter. 15%, do. inter. —, 
205, 00, Chemins ottomans —, —, 


Türken 


Ark. Serie U — — 
ar ul. v. St, 31% ‚rel 88,40 bz 
40. VI. 4½ 1020 @ 
4 Hege. Nordbahn, 5 he 8 
* LER 64,00 & 
ga" PR 4½ 97,10 0 
2 Lit. O. 4½ 9250 bd 
Beosl-Freib. Lit, DE.E' AN 101,60 8 
do. Lit 6. 4½ 101,0 6 
do, do. H. 4½ 100,25 bz 
do. do, .4½ 150,25 ba 
do. do, K. 4½ 100,25 bz 
do. von 1876.6 104,30 b:B 
Oölm-MindenlIII. Lit. A. 1 900 9 
do. „ Lit. B. 4½ 10 bz 
do. . . IV. 4 97.40 bz 
do, . . . V. 4 19700 C 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 103% B 
Hannover-Altenbeken. 4½ 9e G 
Mürkisch- Posener 65 — — 
H.-M. Staatsb. I. Ser. | — — 
J. do II. Ser. 4 — 
do, do. Obl. I. u. II. 4 98.40 B 
do. do, III. Ser. | 97,15 B 
Oderschles. 4. — — 
do. B. 3 q 48, —— 
do. GG. — — 
do, DP .. 4 97,00 B 
de. B.. 3½ 88,75 8 
do. ... Pr 202,75 B 
40. GG. —— 
do, 5 HR 102,60 ba 
do, von 1865.5 102.10 bz 
do von 1873, .4 96,25 8 
do. von 1874. 4½ 100 0 
do. Brieg-Neisse4½ — — 
do. Cosel-Oderb. 4 — — 
do. do. 5 103,50 @ 
do.Btargard- Se 4ı|—-— — 
do. do, II. Em. 4½ — — 
do, do. III. Em. 4 — — 
do. Ndrschl. Zwgb.]3½ — — 
Ostpreuss, Südbahn . 4½ 201% 8 
Rechte-Oder-Ufer-B. 4 ½ 12,30 @ 
Behlesw. Eisenbahn 4½ — — 
Charkow-Asow gar 87,58 G 
do, do, in Pfd. Sterl. 
K 20 Mark gar... .5 | 85,50 bz 
Oharkow- Krementsch. 
an: do, in Pfä.Sterl.|5 | 81,56 bz 
Dux-Bodenbach . fr. 81,10 8 
do. II. Emission . fr. 74,10 @ 
Prag- Dun tr. 26,75 bz 
AN Carl-Ludw.-Bahnſö 85,40 G 
do, do. neue/5 89,50 bad 
en ..5 | 6980 bz@ 
Ung. Nordostbahn, . 5 | 63,90 bzB 
Ung. Ostbahn ..... 5 | 63,40 bz 
Lomberg-Ozernowitz .|5 | 12,76 bg 
do. do. II. s | 75,00 bz 
2 do, IM.5 | 68,75 b 
do. IV.|5 64,60 520 
Mihelsche Grenzbahn|5 | 61,56 bz 
Mähr.-Schl, Centralb, .fr. 23,80 bad 
de, II.. fr. — — 
Kronpr. Rudolf-Bahn % 75,75 b 
ven iger. 3 |363,00 b2G 
0. do. 3 1349,00 520 
45 südl, 2 3 210,75 bz 
o. neue|3 27, 7 ba 
do, Obligationenj5 9% bxB 
Bumän, Eisenb.-Oblig,|6 | 88,10 bz 
Warschau-Wien II. . 56 | 99,50 bz 
do. III.. 5 07,62 bz 
do IV.. 5 | 91,50 bag 
a V. . 5 | 59,10 bz@ 
W. T. B.) Paris, 22. Mai. 


Abends. [Boulevard⸗Verkehr] 3% 


80, 3% Rente 80, 60, Zinleibe bon 1872 114, 57, 


—, neue Egypter 
Türkenlooſe 49, 12, Banque ottomane 


505, 25, Italiener 81, 22%, Lombarden 184, 75, Oeſterr. Goldrente 69, 06, 


Ungar. Goldrente 83, 31, 1877er Ruſſen 90, 43. Feſt. 
(W. T. B.) London, : 22. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 


Conſols 98%, 


Ital. Sproc. Rente 80%, Lombarden 7%, Zproc. Lombarden, alte 10%, 


Zproc. do. neue 10%, 79275 Ruſſen de Pr Lach, oe. Ruſſen de 18721 
83%, proc Ruſſen de 1873 86%, 5proc. Tu nleihe de 1865 11%, 
Sproc. fundirte Amerikaner 105%, Oeſterr. Si 1 8 60%, do. Papier: 


rente 58%, Ung. Schatzanweiſungen 102%, Ung. Goldrente 82%, Spanier 


15%, Egypter 40%, ers: oldrente 68%, 2 90 1% PCt. 

Frankfurt a. M., 21. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Cours 40 Londoner Wechſel 20, 427. ariſer Wechſel 81, 15. Wie⸗ 
ner Wechſel 172, 75. Böbmiſche Weſtbabn, 168%; Eliſabetebabn 1584. 
Köln⸗Mindener⸗Prämien⸗Antheilſcheine 133. Galizier 209%. Franzofen *) 
234%. Lombarden*) 72%. Nordweſtbahn 117. Silberrente 60%. Papier⸗ 
rente 59%. Oeſterreich. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 32%. de 87 
—. Ruſſ. Bodencredit 76%. Ruſſen 1872 84. Neue ruſſ. Anleihe 87%. 
1860er Looſe 122%. 1864er Looſe 296, 00. Creditactien“) 230. Oeſt. 
National⸗Bank 739, 00. Darmſtädter Bank 132%. 92 5 Bank — 


Hell. Ludwigsbahn 76%. Ungariſche . , do. S aban 

weiſungen 103%. do. Dftbahn-Obligationen II. Central ⸗ 315 

S005 : 1 Reichsbank 155. Reichs⸗Anleihe 98. . Brientanieibe 56% 
ebr fe 


Nach Lars der Börſe: Creditactien 230%, Franzoſen 235%, Lombar⸗ 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente 2%, Galizier —, —, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen 37%, 1860er Looſe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 22 Mai, Nachmittags. [Schluß⸗ »Bourf e.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 123%, Sülberrente 60%, Oeſterr. Goldrente 69%, Ung. Golorente 
32%, Creditactien 230%, 1860er Looſe 122%. Franzoſen 590, e 
181, Ital. Rente 80%, Neue Nuffen 87%, Vereinsbank 122%, Laura⸗ 
ütte 74%, Commerzbank —, Norddeutſche 1444, Anglo: deutſche 35, 
Internation. Bank —, Amerik. de 1885 96, Köln⸗Minden. St.⸗A. 128%, 
bein. Eiſenbahn do. 120%, Berg⸗Mark. do. 90%. Berl.⸗Hamb. do. 178. 
Altona⸗Kiel do. 123%. Disconto 1% pCt. — Sehr feſt. 

Hamburg, 21. Mai, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
und auf Termine ruhig. Roggen loco behauptet, auf Termine ruhig,, 
Weizen per Mai 192 Br., 191 Gd., per Septbr.⸗October 194 Br., 193 Gd. 
Roggen per Mai 121 Br., 120 Gd., per Sept.⸗October 126 Br., 125 Gd. 


Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco 59, per Mai PO: Br October 


60%. Spiritus ſtill, per Mai 38 Br., per 5 Sl Br., per 
55 ⸗Auguſt 39% Br., per Aug.⸗Septbr. 40% Br. Kaffee ruhig, Umſatz 

Sack. Petroleum ruhig, loco 9, 30 Br., 9, 10 Gd., per Mai 
9, 00 Gd., ver Auguſt⸗December 8, 60 Gd. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 22. Mai, Nachm. Green erkehr.] Oeſterr. Silberrente 
60%, do. Papierrente 59%, do. Goldrente 69%, 1 Goldrente 82, 
1860er Looſe 122%, Lombarden 184%, Credit⸗Actien 230%, Franzoſen 
590%, 1877er Ruſſen 87%, Laurahütte —, Rheiniſche Bahn 121%, Bergiſch⸗ 
Märkiſche Bahn 90%, Köln⸗Mind. Bahn 129, Hamburg ⸗Amerik. Packet⸗ 
fahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft — Sehr feſt. 

ien, 22. Mai, Nachm. 12 Uhr 15 Min. [Privatverkehr.] Sa 
Actien 267,40, Franſoſen 271, 70, Galizier 240,50, Anglo⸗Auſtrian 123,20, 
Lombarden 83,50, Papierrente 68,60, Oeſterr. Goldrente 80,22%, Ungar. 
Goldrente 80 20, te 57,7 7744, Napoleons 9,37%, Ungar. Looſe 
——. — Schluß ſehr feſt 

Liverpool, 22. Mai, Vormittags. 
eg Umfag 7000 Ballen. 
import 3000 Ballen amerikaniſche. 

Peſt, 21. Mai, Vorm. 11 Uhr. e er e, 
und Termine feſt, „ber, Frühjahr 9, 85 Gd., 9, 90 Br. — 


Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
uhig, auf Zeit %% billiger. Tages: 


Weizen loco 
afer Bu 


jahr 5, 65 Gd., 5, 70 Br. — Mais per Frühjahr 5, 10 Gd., 5, Br. 
— Wetter: Bewölkt. 
Paris, 21. Mai, Nachm. [Productenmarkt.] Schlußbericht.) 


Weizen ruhig per Mai 27, 60, per Juni 27, 60, per Juli⸗Auguſt 27, 60, ver 
September⸗December 27, 60. Mehl matt, per Mai 58, 75, per Juni 59, 50, 
per Juli⸗Aug. 60, 25, per Sept.⸗Decbr. 60, 75. Rub öl ruhig, ern Mai 
81, 75, per Juni 8² „00, per Juli⸗ Auguſt 82, 75, per Sept.⸗Deebr. 84 
Spiritus matt, per Mai 55, 25, per "September-Dechr. 55, 78. — 
Wetter: Schön. 

Paris, 21. Mai, Nachmitt. Rohzucker behauptet, Nr. Saar pr. Mai pr. 
100 Kilgr. 49, 00, Nr. 7/9 pr. Mai per 100 Kilgr. 55, 25. Weißer Zucker 
feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 58, 25, 8 Juni 58, 25, ver Juli⸗ 
Auguſt 58, 50, per September⸗December 58, 

London, 22. Mai. Havannazucker Nr. 12 . Stetig. 

Antwerpen, 21. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schluß bericht. Raffinirtes, Type weiß, loco 20% bez. u. Br., 
per Juni 0% 21 ver September 21 Br., per September⸗December 21% 


bez 

rent 21. u . Nachmittags. Petroleum. „Schlußbericht.) 
Standard white loco 8, 80, per Juni 8, 25, per Juli 8, 25, per Auguſt⸗ 
December 8, 35. E 

Berlin, 21. Mai. Spiritus loco ohne Faß 52,2 M. bez., per Mai 52,3 
bis 52,1—52,2 M. bez., per Mai⸗Juni 52,2—52,1—52,2 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 52,.2—52,1— —52,2 M. bez., per Juli⸗ Auguſt 53, 1—53 bez., per 
Aug. September 53,6—53, 5—53,6 bez., per September⸗October 53 M. 
bez. Gekündigt 110,000 Liter. Kündigungspreis 52,1 Mark. 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 

Sternwarte zu Breslau. 


Race 1 U. ben 10 U. Ron 6 U. 


Mai 21., 22. 
Luftwärme 


Luftdruck bei oOo. 382% 66 332% 76 333% 03 
Dunſt druck cn 21 4%, 46 445 
Dunſtſättigung 59 pCt. 75 pCt. 91 Ct. 
WU N. 1. W. O. 0. 
Weer. bewölkt. trübe. R bevedt. 
Wärme der Oder 7 Uhr: 11%. 
Mai 22., 23. ag 1 U. . 500 U. Morgen 6 U. 
Luftwärme A 
Luftdruck bei Oo. 3330 28 3075 23 332%592 
RR RT gu 93 5% 05 4, 82 
Dunſtſättigun- g 8 pCt. 92 bt. 94 10. 
N N. 1. NO. 0. 
Wetter Trübe. bedeckt. nal 1 
Wärme der Oder Uhr: 10,0. 


Wärme der Oder ::! t: 1050, 
Breslau, 23. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 32 Em. U.⸗P. 1 M. 44 bm. 
ä . ˙ . ˙ . ĩ˙ ˙ꝛ»——— ———— — — 


Lotterie zum Beſten 8 
des Schleſiſchen Lehrerinnen ⸗Stifts. 


Looſe à 75 Pfennige ſind zu haben bei den a C. Arlt, Garten: 
ſtraße 23b, Carl Geyer, Taſchenſtraße 15, G. Biller, Meſſergaſſe 20, 
H. Finſter, Tauentzienſtraße 57 und Waradissftrahe 35, 8 tt Geppert 
Kaiſer Wilhelmſtraße 13, Herrmann Gubiſch, Neue Schweidnigerſtraße e 18 

einrich Heiniſch, ofen alerſtraße 18, 5 rer Roſenthalerſtraße 
Nr. 11 und 13, Rudolf Jahn, Tauen sien; la amolowsky, 
Neumarkt 21, Bernh. gif 75 Königsplatz 4 C. ©. Mache Oderſtr. 30, 
Rob. Meyer, Teichstraße 31, C. G. Mu ler, Kloſterſtraße 1a und Grüne 
Baumbrüde 2, Wi. Niepold, Reuſcheſtraße 55, Hugo Nitſchke, Reuſche⸗ 
ſtraße 45, Ernſt Dy, Nachodſtraße 11, J. Przphodnik, Eli abethſtraße 6, 
Otto Reichel, Graupenſtraße 10, F. Scharfenberg, Antonienſtraße 20, 
S. G. Schwartz. Oblauerſtraße 21, Georg Winkler, Catharinenſtraße 5. 


r . ˙—2:2:½C8.8T88.8. > 
Neueste F risuren f. Bräute, Fra Friseur Mur, Karısstr. A Et. 


Wiesbaden. 
Hotel und Badhaus Spiegel. 3 


In der Nähe des Kochbrunnens, Curſaals u. Theater gelegen. Billige 
Preiſe. Penſion. — Quelle. Einrichtung zur Winter⸗Cur. 0 


Verkorkmaſchinen 


empfiehlt in allen Größen billigſt: 
8. ammer 
[6855] Breslau, Korkenfabrik. 


Fur: jungen Mann, der ſ. Lehrzeit in 


Stadthauskeller. 


Heute: [5426] 


Gemengte Speiſe. 
Dr. Hönig’s Klinik D 


für Hautkranke eto. abe. 
Breslau, Gartenstrasse 


einem Herren⸗Garderoben⸗ und 
e beendete, ſuche 
bald. Stellung b nſpr. Off. 
Chiffre A. Z. afl. Waldenburg. Schl. 


Heute verschied in Obernigk unser heiss- 
geliebter, hoffnungsvoller 169171 
Julian 
im Alter von 11 Jahren 6 Monaten. Wer das 


Kind kannte, wird unsern tiefen Schmerz zu wür- 
digen wissen. 
Breslau, den 21. Mai 1879. 


Emil Meyer und Frau, 
geb. Fürstenheim. 
Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 
4 Uhr, vom Leichenhause des israelitischen Kirch- 
hofes aus, statt. 


Todes-Anzeige. 
In Folge eines Schlaganfalls verschied heute Morgen um 7 Uhr 
der Rendant der von Tiele-W er schen Hauptkasse, 


Carl Friedrich Wilhelm Goerke, 

im Alter von 56 Jahren. [1889] 

Seit 40 Jahren im Dienste der von Tiele-Winckler’schen Ver- 
waltung, zeichnete er sich aus durch treueste, aufopferndste Hin- 
gebung an die Interessen seiner Dienstherrschaft, welche mit 
seinem Heimgang einen schweren Verlust erleidet. 

Seine Mitbeamten verlieren mit ihm einen 
wollenden Freund. . 

Ein ehrendes Andenken wird ihm bewahrt bleiben. 


Kattowitz, den 21. Mai 1879. 


treuen, wohl. 


Tobe Theater, 


Freitag, den 23. Mai. 


von Tiele-Winckler' sche Gesammt-Verwaltung. 
Mauve. 
„Die Lachtaube.“ Pose 10 Ge 
fang in 3 Acten von E. Jakobſon. 
Muſik von G. Michaelis. 
0 Sonnabend, den 24. Mai. Einmaliges 
Gaſtſpiel der kaiſ. ruſſ. Hofſchau⸗ 
fpielerin Fräulein Jerta ben 
Piſtor. eu einſtudirt: „Haſe⸗ 
mann's Töchter.“ Original⸗Volks⸗ 
ſtück mit Geſang in 4 Acten von 


Der unterfertigte C. C. erfüllt hier⸗ 
mit die traurige Pflicht, ſeinen alten 


Herren und Freunden des Corps den 5 

unter dem 20. d. Mis. erfolgten Tod] Adolph LArronge. Muſik von 

ſeines C. B., des Stud. jur. Millöcker. (Emilie, Fräulein Jerta 

1 von Piſtor.) Zum Schluß: „Der 

r i L 9 2 15 Taucher“ von Schiller, vorgetragen 

und vierwöchentliche große u vier⸗] von Fräul. Jerta von Piſtor. 

„Jzehntägige kleine ee Sonntag. Z. 8. M.: „Die Lachtaube.“ 

zeigen. „5... —.. re 

Der C. C. der Silesia. 

d Theodor Lichtenberg’ 

Piano-Magazin, 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 7% Uhr ſtarb 
nach ſchweren Leiden in Folge 
einer vor 2 Tagen voraus⸗ 
gegangenen Entbindung meine 
innigſt geliebte Frau [5427] 


Anna, geb. Höhne, 


im Alter von 26% Jahren. 
Dieſe traurige Anzeige widme 
ich Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 22. Mai 1879. 
Oscar Löſch. 
17 13 5 1 1 8. 
re ich na andsberg a 
in eimal Erde. 0 


| 30, Schweidnitzerstrasse 30, 
empfiehlt in grosser Auswahl 
Flügel u. Pianinos aus 
ersten Fabriken, wie Ascher- 
berg, Bechstein, Blüthner eto. 
zu soliden Preisen unter Ga- 
rantie. [6818] 


% 


Zu verkaufen 


ein im Oblauer Kreiſe in Gießdorf 

0 Freigut, mit ca. 181 Morgen 

Areal, worunter ca. 14—15 Morgen 

gute Wieſen, alles andere guter 
ei 


ge neu, maſſiv gebaut, 
herr er Wohngeb., bei 8:—10,000 
Thaler. Anzahlung Näheres bei 
Herrn Gutsbeſitzer Guſtav Seidel in 
J Schreibendorf bei Brieg, ige 


Breslau. 
Holzcement- ach acer 


Undichte und Papp⸗ 


reparirt 5 Garantie billigſt 


Fabrik v 4735 
arl Manni on nich, 


Carl. Gartenſtr. 30. 


Eisſchränke. 


Wir verkaufen jetzt auch 
einzelne Eisſchränke beſter 
Conſtruction in bekannter 

uter Ausführung zu 
Fabrikpreiſen. 6822] 


B. Schlesinger & Co., 


| 


Statt beſonderer 1 
Geſtern ee 57% U 
verſtarb nach längeren Leiden 
plötzlich am Gehirnſchlag meine 
innig geliebte älteſte Tochter, 
verwittwete Apotheker [1892 


Ales Ullbrich, 
b. Bando, 
in Reichenbach i. Schl., und 
folgte meinem vor 14 Tagen 
vorangegangenen einzigen Sohn 
Herrmann in die Ewigkeit. 
Dieſe traurige Anzeige allen 
lieben Verwandten u. Freunden. 
Schweidnitz, 22. Mai 1879. 
84515 tiefgebeugte Mutter 
ertha, Wb ene Bando, 
Frank, 
zugleich im Namen 
aller Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Klo erſtraße 60. ö 
e 
Friedhofe aus ſtatt. 8 2 f cealla-Ciearı offerire 
Heute früh 7 Uhr entschlief sanft] 7 3 5 = Tren 
0 heren] E Mille 36 Mk. Havanng⸗Ausſchuß, 

nach viertägigen, sehr schweren | Originalkiſten 500 St., à Mille 30 ME 
Leiden unser innig geliebter 18800 Reſter alter Cigarren zum Spoltpreife 
Bruder und Schwager à Mille 18 Mk. St. ſende poſtfrel. | 
Paul von Lan endorf A. Gonſchior, 19 = 
im Alter 18 a 175 A re 80 mein 
kann uns nur Gott, der Allmächtige, f 
allein Een: e, wir in We ißwaaren⸗, Damen⸗ ! 
serem tiefsten Schmerz um stille 1 
Theilnahme bitten. putz⸗ und ofamenten- ' 
Schloss Kawitsch, Schleswig, / 
Rastatt und Berlin, N | 
Die Hinterbliehenen 13 5 zum e 
＋ . . 
As elle TION) gewandte Verkäuferin 
Gestern Abend 7% Übr entſchlieſf und 1 Commis 
nach langen, cken Leiden unſer beide der poln. Sprache mädfi 
vielgeliebter Vater und Gatte, Der her 2 0 di. Buch⸗ 
Cas 4 Forſt⸗Inſpector führung v erſtehen. uch die Bu 
aspar udolph Herrmann, Aumeldungen erbitte mit Angabe 
im Alter bon 72% ai Diefe | bisheriger e e ee und der Ge⸗ 
n ai tan | haltsanſ WE ei freier Station. ' 
und theilnehmenden Bekannten. 
Zronnet, den 21. Mai 1879. ischer's Wwe., 
Die trauernden Sinterbfiebenen. |. Myslowitz. f 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. a 
Druck von Graß. Barth u. Comp. (W. Friedrich) in brad. 525 


